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1 Kurzzusammenfassung: Die Förderinitiative auf einen Blick 

2010 wurde im Rahmen von PROZEUS die Studie „E-Business-Standards in Deutsch-
land“ veröffentlicht. Das BMWi hat darin enthaltene Empfehlungen aufgegriffen und am 
10. Juni 2011 die Förderinitiative „Geschäftsprozesse standardisieren, Erfolg sichern“ 
lanciert. Über drei Auswahlrunden wurden 2012 und 2013 insgesamt 20 Förderprojekte 
gestartet. Die Gesamtlaufzeit endete mit dem Abschluss des letzten Projektes 2018. 

Kernthemen sowie von den Förderprojekten adressierte Herausforderungen waren die 
Akzeptanz und der hohe Integrationsaufwand von eStandards, unklare Kosten-Nutzen-
Relationen, die Existenz vieler, häufig nicht kompatibler Standards sowie unklare Vor-
gehensweisen, Fragen der Zukunftssicherheit, der potenziellen Folgekosten sowie 
Lock-in-Effekte von Standards. Es galt praktikable Lösungen für die Implementierung 
und breite Nutzung von eStandards in mittelständischen Unternehmen aufzuzeigen. 

Mit interdisziplinären Konsortien wurde ein enger Austausch zwischen Wissenschaft 
und mittelständischer Wirtschaft bereits strukturell angelegt und ein interner Diskurs 
forciert, der praxisgerechte Lösungen befördert hat. Als besonders erfolgreich hat sich 
erwiesen, dass die Projekte schon während Ihrer Laufzeit einen Wissenstransfer orga-
nisieren mussten. Zentral hierfür waren die Kontakte zu und die Einbindung von Multi-
plikatoren wie Kammern und Verbänden. Die Projekte waren zudem regional breit auf-
gestellt sowie in 13 zentralen Branchen verankert. 

Nach Ende der Laufzeit kann festgehalten werden, dass alle Projekte exzellente Good- 
und Best Practice-Lösungen mit hoher Praxistauglichkeit entwickelt haben, welche rei-
bungsarm und prozessübergreifend implementiert werden können. Rein fachlich gehen 
viele der Lösungen über den State of the Art zur Zeit der Bewilligung bzw. auch des 
Projektabschlusses hinaus und leisten damit einen wichtigen Beitrag zur Prozessinno-
vation in den verschiedenen Branchen. Im Einzelnen wurden vielfältige Outputs, die 
den kleinen und mittleren Unternehmen einen Einsatz von eStandards nahebringen, 
ermöglichen und erleichtern sollen, erstellt. Hierzu zählen Demonstratoren, Referenz-
prozesse, Softwaremodule, Schnittstellen, Werkzeuge zur Komplexitätsabschätzung, 
zur Überprüfung der Standardkonformität oder zum Identifizieren von geeigneten Stan-
dards, Qualifizierungs- und Schulungsmaterialien, Beratungswerkzeuge, Austausch-
plattformen, Studien, Leitfäden, Konzepte und Prozessmanager. Diese und viele weite-
re Hilfsmittel, wurden über zahlreiche Kanäle veröffentlicht. 

Im Projektablauf ist es gelungen, alle Projektpartner in ein Netzwerk einzubinden, das 
nach einem längeren zeitlichen Vorlauf zu einer recht engen und vertrauensvollen Zu-
sammenarbeit gefunden hat. Neu entstandene Kooperationen der Projekte sind ein 
wichtiger Indikator dafür, dass das vom Fördergeber, dem Projektträger und der Be-
gleitforschung verfolgte Prinzip der Open Innovation umgesetzt wurde. 
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Für die überwiegende Mehrzahl der Projekte wurde ein Geschäftsmodell entwickelt und 
mit der Vermarktung der jeweiligen Lösungen begonnen. So vielfältig wie die Projekte 
aufgestellt waren, so unterschiedlich sind die Kommerzialisierungsansätze. Hierzu wur-
de z. B. ein eBusiness-Kompetenzzentrum etabliert, Beratungsmodule für Qualifizie-
rungsmaßnahmen entwickelt oder ein eigenes Institut für Datenmanagement und Da-
tenvalidierung errichtet. Manche Projekte offerieren auch Online-Tools oder Demonstra-
toren über eigene Plattformen. Zudem führen die Partner einiger Projekte ihre Transfer-
aktivitäten heute im Rahmen von Mittelstand 4.0-Kompetenzzentren, insbesondere bei 
den Kompetenzzentren eStandards und Planen + Bauen fort. 

Auch wenn sich methodisch nur schwer feststellen lässt, welchen unmittel- und mittel-
baren Impact die Maßnahmen und Ergebnisse der eStandards-Projekte für die Verbes-
serung der Wettbewerbsfähigkeit von kleinen und mittleren Unternehmen leisten, so 
steht nach einhelliger Auffassung der involvierten Experten außer Zweifel, dass die po-
sitiven Effekte dieser Förderinitiative kaum zu überschätzen sind. Die Förderinitiative 
kann daher als in hohem Maße effizient und gesamtwirtschaftlich hoch relevant bewer-
tet werden. 

2 Einleitung 

Nach Abschluss der Förderinitiative „eStandards: Geschäftsprozesse standardisieren, 
Erfolg sichern“ mit dem Auslaufen des letzten Förderprojekts zum 31.8.2018 gibt dieser 
Bericht einen Überblick über die gesamte Maßnahme. Vom Impuls für das Thema und 
der Bedarfsermittlung eines staatlichen Handelns über die Wettbewerbsphasen, die 
Förderphasen der insgesamt 20 Projekte bis hin zur Zielerreichung und Nachhaltigkeit 
dieser Maßnahme. 

Erstellt wurde der Bericht durch die Mittelstand-Digital Begleitforschung (WIK) gemein-
sam mit dem Projektträger (DLR-PT). Die hier eingeflossenen Erkenntnisse der Begleit-
forschung und des Projektträgers basieren auf der Begleitung der Initiative seit 2010 
(Projektträger) bzw. seit Mitte 2012 (Begleitforschung), der Durchführung/Besuche der 
Kick-offs, Status-Workshops und Abschlussveranstaltungen der Projekte, der Durchfüh-
rung von insgesamt drei Evaluations-Workshops mit allen jeweils laufenden Projekten 
in den Jahren 2013 bis 2015, zahlreichen Gesprächen mit Projektbeteiligten und exter-
nen Akteuren zum Thema eBusiness-Standards, einem engen Austausch relevanter 
Akteure und nicht zuletzt auf dem Zwischenfazit des Projektträgers aus dem Jahr 2015. 
Zusätzlich hat der Projektträger den Erfolg und die Projektfortschritte in jährlichen Zwi-
schenberichten und in Abschlussberichten inkl. Verwendungsnachweisen eingehend 
geprüft. 
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3 Impuls und Bedarf für die Förderinitiative 

Digitale Standards im Geschäftsverkehr (eBusiness-Standards) verhalten sich wie eine 
gemeinsame Sprache für den Austausch im eBusiness und sind somit als Kommunika-
tionsgrundlage für alle beteiligten Akteure unverzichtbar. Sie bilden die Basis für eine 
effiziente Vernetzung und einen automatisierten Austausch von Daten in und zwischen 
Unternehmen sowie mit Institutionen der öffentlichen Verwaltung. Für kleine und mittle-
re Unternehmen ist die Einführung und Nutzung von Standards zunächst mit hohem 
organisatorischem und finanziellem Aufwand verbunden. Angesichts der Vielfalt an 
Standards besteht zudem oftmals Unsicherheit darüber, nach welchen Standards die 
eigenen Stammdaten gepflegt werden sollen. Mittel- bis langfristig können Geschäfts-
prozesse dadurch aber erheblich beschleunigt, die Qualität von Dienstleistungen deut-
lich verbessert und die Kosten signifikant gesenkt werden. In einem zunehmend inter-
nationalisierten und digital vernetzten Wirtschaftssystem ist die Bedeutung von eBusi-
ness-Standards kaum zu überschätzen.  

Die im Auftrag des damaligen Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit (BMWA) 
von Berlecon Resarch erarbeitete und im Jahr 2003 veröffentlichte Studie „E-Business-
Standards in Deutschland“ lieferte erstmals eine Gesamtschau zum Stand des Einsat-
zes von eBusiness-Standards in deutschen Unternehmen und wies insbesondere auf 
die bei kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) vorhandenen Defizite hin.1 Zum Ab-
bau dieser Defizite wurden seitens des BMWA eine Reihe von Fördermaßnahmen auf-
gelegt. Die hierunter vom Referat „IT-Anwendungen, Digitale Integration“ angestoßenen 
Förderprojekte waren: 

• PROZEUS - Prozesse und Standards – Phase I, II, III, Projektende: 12/2012 

• eCl@ss für den Mittelstand, Phase I und II, Projektende: 2/2011 

• eBusInstand – Standardisierung und Optimierung des elektronischen Geschäfts-
transfers in der gesamten Prozesskette und Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 
bei KMU, Projektende: 12/2010 

• Baustoffkatalog mit: 

o Vorprojekt: Neutraler Artikelkatalog (Prototyp) 
o Hauptprojekt: Ausbau des neutralen Artikelkataloges – Prototyp. Lösung für 

die Anwendung von Klassifikationen und Standards in der Bauvorbereitung 
und im Facility Management, Projektende: 12/2010 

• BIM Musterlösungen – Praxisorientierte Musterlösungen für die Unterstützung von 
Geschäftsprozessen in deutschen KMU/Handwerk durch IKT-Anwendungen und 
IT-Business-Standards, Projektende: 12/2013 

• REPROC – References Procurement: Prozess-Standardisierung: Elektronische 
Beschaffung der öffentlichen Hand, Projektende: 4/2012 

                                                
 1 Vgl. Berlecon Research (2003).  



 Abschlussbericht Förderinitiative eStandards  

4 

• REPROC Excellence: Benchmark für die öffentliche Beschaffung, Projektende: 
6/2012 

Als Teil des Projektes PROZEUS wurde im Jahr 2010 eine erneute Studie, ähnlich der 
BERLECON-Studie aus dem Jahr 2003 angefertigt, um hier mögliche Änderungen der 
Rahmenbedingungen und weitere Entwicklungen zu analysieren, und zu prüfen, ob 
weiterhin Handlungsbedarf für das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 
(BMWi) besteht. Diese neue Studie sowie mehrere sukzessive Workshops mit Experten 
aus Wirtschaft und Wissenschaft mündeten in einem Konsens, dass bezüglich des Mit-
telstands auch weiterhin ein erhöhter Informations- und Beratungsbedarf zum Thema 
„Einsatz von E-Business-Standards“ besteht.  

Das BMWi hat die Empfehlungen der Studie und der anschließenden Experten-
Workshops aufgegriffen und auf dieser Basis die Förderinitiative „Geschäftsprozesse 
standardisieren, Erfolg sichern“ aufgesetzt. 

4 Ideenwettbewerb und Projektauswahl 

Im Juni 2011 startete das BMWi dann mit einer Ausschreibung die Förderinitiative „Ge-
schäftsprozesse standardisieren, Erfolg sichern.“2 Im Untertitel „e-Standards in digitalen 
Geschäftsprozessen helfen kleinen und mittleren Unternehmen“ wurde der Fokus KMU 
deutlich. Die Ausschreibung enthielt insbesondere folgende Anforderungen: 

• Prozesseffizienz in KMU und Verwaltung steigern, Prozesskosten senken 

• Wettbewerbsposition deutscher KMU durch IKT-basierte Effizienzsteigerungen 
verbessern 

• Schnittstelle Wirtschaft zu Verwaltung verbessern mittels durchgängiger elektroni-
scher Prozessketten 

Aus diesen Zielen und den Erkenntnissen der 2010er Studie wurden folgende Aktivi-
tätslinien definiert, die jedoch nicht ausschließend waren, so dass auch andere Ideen 
eingereicht und berücksichtigt werden konnten: 

• Verbesserung des Stammdatenmanagements 

• KMU-Demonstrationsprojekte 

• Verbesserung von Informations- und Beratungsdienstleistungen 

Fokus dieser Ideen sollten KMU und Verwaltung sein. Es wurden Bewerbungen in drei 
Einreichungsrunden entgegengenommen, jeweils zum 31.7.2011, 31.3.2012 und 
31.3.2013. 

                                                
 2 Vgl. BMWi (2011). 
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Auswahlprozess 

Die Förderinitiative erreichte einen großen Zuspruch. Zu den drei Einreichungsterminen 
wurden insgesamt über 130 Vorschläge eingereicht, von denen, trotz vieler guter Ideen, 
schlussendlich im Rahmen des Auswahlprozesses nur 20 berücksichtigt werden konn-
ten. Der Auswahlprozess verlief zu jeder Runde zweistufig, nicht zuletzt aufgrund der 
hohen Zahl an Einreichungen. Entsprechend dem Einreichungsdatum wurden die Skiz-
zen seitens des Projektträgers und des BMWi gesichtet und eine Vorauswahl vorge-
nommen, bei denen die Skizzen eliminiert wurden, 

• die nicht zur Ausschreibung passten, 

• die von offensichtlich nicht ausreichender Qualität waren sowie 

• die eine reine Produktentwicklung für eine einzelne Firma zum Ziel hatten. 

Darauf folgte jeweils eine Bewertungsphase durch Gutachter, mit Stellungnahmen und 
Auswahlsitzungen. Am Ende dieses Prozesses stand eine Shortlist von ausgewählten 
Projektideen. 

5 Förderprojekte im Einzelnen 

Im Rahmen der drei Auswahlrunden wurden aus den über 130 Vorschlägen im oben 
beschriebenen Verfahren 20 Vorschläge höchst unterschiedlicher Größe, Zielsetzungen 
und Branchenbezügen ausgewählt. Die ausgewählten Projekte reichen von Einzelpro-
jekten (PROKETTA, EXPORT) bis hin zu Verbünden mit acht Partnern (FURNeCorp, 
eMasterCraft). 

In der ersten Runde wurden im Spätsommer 2011 zunächst mit PROKETTA, SmartSC, 
FLEXS, eBauen, eMasterCraft, MAC4U, E-Docs, GESINE, eBEn, Standard eCG und 
ForstInVoice elf Projekte ausgewählt, die ab April 2012 ihre Tätigkeit aufgenommen 
haben. 

Im Frühjahr 2012 wurde in einer zweiten Runde mit SDBtransfer, BIMiD, EXPORT, 
eStep und CAR4KMU fünf weiteren Projekten die Förderwürdigkeit zugesprochen. Die-
se Projekte wurden ab August 2012 sukzessive operativ.  

In einer dritten Runde erfolgte dann im Spätsommer 2013 die Auswahl der vier Projekte 
eKulturportal, CoCoDeal, FURNeCorp und Komplex-e. Ab Januar 2015 startete hiervon 
das erste und im August 2018 beendete das letzte Projekt seinen Förderzeitraum. 

Die Laufzeiten der Projekte betrugen in der Regel 36 Monate, wobei CAR4KMU mit nur 
24 Monaten das kürzeste und die Projekte eBEn und Komplex-e mit 42 Monaten die am 
längsten laufenden Projekte waren. Im Folgenden sind die 20 Projekte in alphabeti-
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scher Reihenfolge knapp hinsichtlich der Partner, Kernziele, Ergebnisse und des Nach-
haltigkeitsnutzens dargestellt. 

5.1 BIMiD – BIM-Referenzobjekt in Deutschland 

 Projektlaufzeit: 1.12.2013 – 31.11.2016 

Projektpartner:  Fraunhofer IAO, Fraunhofer IBP 
 AEC3 Deutschland GmbH, München 
 BuildingSmart e. V., Berlin 
 Jade Hochschule, Oldenburg 
 IfM Mannheim 

Kernziel: Realisierung und Evaluierung eines Referenz-Bauprojekts mit Hilfe des 
Vorgehensmodells BIM Building Information Modeling (kurz: BIM = „Bau-
werksdatenmodellierung“) und der dazugehörigen Datenformate wie xBau. 
Über dieses Referenzprojekt soll die Bauwirtschaft bewegt werden, diesen 
international gebräuchlichen Standard auch in Deutschland stärker einzu-
setzen. BIM bietet mit seinem zentrales Datenmodell und offenen Stan-
dards immense Vorteile gegenüber klassischer Planung: Effizienz- und 
Qualitätssteigerungen, Bewältigung hoher Komplexität, Betrachtung des 
Lebenszyklus bis zum Betrieb sowie übergreifende und durchgängige Ge-
schäftsprozesse zwischen beteiligten Unternehmen. 

Ergebnisse  Bestandsaufnahme BIM bezogener Lehre an Hochschulen 
 Referenzprozesse für BIM mit der HOAI Kommission erarbeitet 
 BIMiD-Foren, die sich sehr großer Aufmerksamkeit erfreuen 
 Module für die Aus- und Weiterbildung 
 Leitfaden für die BIM-Einführung 
 konsolidierter Referenzprozess 
 Darstellung der Ergebnisse der sozialwissenschaftlichen Begleitung des 

Bauvorhabens 

Nachhaltigkeit: Das Projekt bietet sehr gute Voraussetzungen, das Thema BIM in Deutsch-
land voranzubringen. Mit konsequenter BIM-Anwendung wird nicht nur das 
Bauen effizienter, sondern auch das Betreiben von Bauwerken, das letztlich 
80 Prozent der Kosten ausmacht, da hier z. B. konsistente Informationen 
über verwendete Materialien, Flächen, Technik etc. vorliegen, die z. B. für 
Umbaumaßnahmen und das Facility Management genutzt werden können.  
Die Ergebnisse und die Zusammenarbeit haben dazu geführt, dass sich 
aus demselben Konsortium heraus das Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum 
Planen und Bauen bilden konnte. 
https://www.kompetenzzentrum-planen-und-bauen.digital/bimid 

5.2 CAR4KMU – Einführung des eBusiness-Standards auto-gration in 
KMU der deutschen Automobilindustrie 

 
Projektlaufzeit: 1.9.2013 – 31.8.2015 

Projektpartner:  Fraunhofer IAO, Stuttgart 
 ROTAS Automotive Services, München 
 IHK Darmstadt 
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 Saar.is, Saarbrücken 

Kernziel: Entwicklung und Evaluation von Konzepten zur breiten Einführung des 
eStandards „auto-gration“ in der deutschen Automobilindustrie. Mit „auto-
gration“ können sich KMU leichter in den elektronischen Datenaustausch 
der automobilen Wertschöpfungskette integrieren. Dokumente, wie Bestel-
lungen, Lieferbestätigungen oder Prototypbeschreibungen können schnell, 
einfach und medienbruchfrei strukturiert-automatisiert ausgetauscht werden. 

Ergebnisse:  Studie "IT-Integration von kleinen und mittleren Unternehmen in der Au-
tomobilindustrie" 

 Anwendungsfälle für auto-gration 
 Leitfaden "Einführung von auto-gration bei kleinen und mittleren Unter-

nehmen in der Automobilindustrie" 
 Transferkonzept 
 Abschlussbericht: 

https://www.tib.eu/de/suchen/id/TIBKAT%3A877960445/ 

Nachhaltigkeit: Durch das Paket der Projektergebnisse wird die Verbreitung und Nutzung 
des Standards auto-gration deutlich erleichtert. Die Projektpartner arbeiten 
auch weiterhin an der Verbreitung. 
http://www.car4kmu.de/ 

5.3 CoCoDeal – Harmonisierung von Standards zur Vereinfachung der 
Datenbereitstellung für die Digitale Fabrik und den elektronischen 
Einkauf 

 Projektlaufzeit: 1.9.2015 – 31.8.2018 

Projektpartner:  CIMSOURCE GmbH, Aachen 
 Universität Bayreuth, Lehrstuhl für Konstruktionslehre u. CAD, Bayreuth 
 Komet Group GmbH, Besigheim 
 CTDataM, Fürth 

Kernziel: Die derzeit arbeitsintensive Informationsbereitstellung für den elektroni-
schen Einkauf, für die technische Dokumentation bzw. als Input für die 
Digitale Fabrik kann auf Basis von Standards wesentlich vereinfacht wer-
den. Das Kernziel des Projektes ist es, die relevanten Daten bereits wäh-
rend des Produktentstehungsprozesses zu sammeln und diese auf Basis 
gängiger Standards den Kundenunternehmen zur Verfügung zu stellen. 

Ergebnisse: Das Ergebnis ist eine Austauschplattform für Werkzeugkonstruktionsdaten, 
die z. B. die Nutzung von Werkzeugdaten für Simulationszwecke erlaubt. 
Zudem ist ein sog. „Step-Checker“ entstanden, der CAD Step-Dateien auf 
Standardkonformität überprüft und somit die Herstellung von Step-
Konformität erleichtert. 

Nachhaltigkeit: Mittelständischen Werkzeugherstellern wird das Erstellen von Dokumenta-
tionen deutlich erleichtert, indem die entscheidenden Daten schon während 
des Konstruktionsprozesses abgegriffen werden. Zudem wird dadurch erst 
die Simulation der Fabrikation als eine entscheidende Voraussetzung für 
Digitale Zwillinge im Kontext von Industrie 4.0 ermöglicht. 
https://www.cimsource.com/cocodeal/ 
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5.4 eBauen – Energieeffizient Bauen durch effiziente elektronische Ge-
schäftsprozesse 

 Projektlaufzeit: 1.11.2012 – 30.11.2015 

Projektpartner:  Ruhr-Universität Bochum 
 mib – management institut, Bochum 
 TROKA GmbH, Köln 
 Brammertz Schreinerei, Aachen 

Kernziel: Entwicklung praxisnaher Geschäftsprozess-Lösungen für die an Bauprojek-
ten beteiligten Unternehmen sowie Unterstützung von Handwerksunter-
nehmen und KMU bei der Einführung von elektronischen Prozessen auf 
allen Ebenen (Technik, Mensch, Organisation). Realisierung von einfachen 
digitalen Bauakten sowie Analyse von und Visualisierungswerkzeug für 
Geschäftsprozesse. Auf dieser Basis sollen die unterschiedlichen, an der 
Baurealisierung beteiligten Handwerksfirmen besser zusammenarbeiten 
können, da jeder zu jedem Zeitpunkt weiß, was an Informationen (z. B. zum 
Bauablauf) vorliegt. eBauen soll Modell für die Einführung von Systemen 
zur Unterstützung kooperativen Arbeitens verteilter Akteure in anderen Un-
ternehmenszweigen und Branchen sein. 

Ergebnisse:  Digitale Bauakte: wird unter dem Namen DiAkte seitens mib vertrieben. 
Sie basiert auf One Note und ist ein für Handwerksbetriebe einfach zu 
nutzendes Werkzeug, das die Informationsaufnahme (Aufmaß, Vor-
kommnisse etc.) vereinfacht und es allen an einem Bauprojekt Arbeiten-
den ermöglicht, immer auf demselben Informationsstand zu sein. 

 eStrom-Analyse: Beratungswerkzeug, das es ermöglicht die Wertströme 
in einem Betrieb zu erfassen und die Potenziale für eBusiness zu quanti-
fizieren. Ermöglicht wird eine bessere Beratung. 

 eBauen-App: ermöglicht die Kommunikation und den Datenaustausch 
verschiedener am Bau Beteiligter. Sie stellt die Basis für ein vorhaben-
bezogenes Prozessnetzwerk dar. 

 Film: https://www.youtube.com/watch?v=pBFiii8jjXQ 
 Abschlussbericht: 

https://www.tib.eu/de/suchen/id/TIBKAT%3A1020019123/ 

Nachhaltigkeit: Die Projektergebnisse bieten einen leichten und auf Standardsoftware auf-
bauenden Einstieg ins eBusiness. Klientel sind Bauhandwerker, die auf 
kleineren Baustellen arbeiten. Hier wird gezeigt, welche Möglichkeiten sich 
durch Digitalisierung auch bieten, wenn nicht gleich eine komplette IT be-
schafft werden kann. Immaterielle Ergebnisse (Lessons Learnt über Bau-
handwerk) werden für das Beratungsgeschäft genutzt. 
http://www.ise.rub.de/forschung/projekte/ebauen.html.de 

5.5 eBEn – eBusiness-Engineering 

 
Projektlaufzeit: 1.7.2012 – 31.12.2015 

Projektpartner:  RKW Sachsen e. V. 
 TU Chemnitz 
 Terrot GmbH, Chemnitz 
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Kernziel: Entwicklung von praxiserprobten Softwarewerkzeugen und Beratungsmo-
dulen für KMU zur Bereinigung und Konsolidierung von gewachsenen 
Stammdaten unter Nutzung z. B. des eCl@ss Standards zur Klassifikation 
(z. B. von Zulieferteilen) sowie zur Verbesserung aller damit zusammen-
hängenden Prozesse. Die primäre Zielgruppe sind KMU des Maschinen-
baus. 

Ergebnisse:  Schulungs- und Democenter im IPE Labor der TU Chemnitz 
 Diagnose- und Synthesebausteine zum Stammdatenmanagement und 

dessen Umsetzung für die Nutzung in Beratungsprojekten 
 Qualifizierungs- und Schulungsmodule, die Unternehmen Hilfe zur 

Selbsthilfe geben und ggf. Personal für das Stammdatenmanagement 
qualifizieren können. 

 Studien und Publikationen, die über die Projekt-Website abrufbar sind. 
 Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:881936944/ 

Nachhaltigkeit: Beratungs- und Schulungs- sowie Demonstrationskonzept das 
 KMU es ermöglicht, auf erschwingliche und zielgerichtete Beratungs-

leistungen zurückzugreifen, 
 einer großen Anzahl an Beratern Qualifizierung zum Thema Stammda-

tenmanagement eröffnet sowie 
 über Schulungs- und Qualifizierungsseminare Hilfe zur Selbsthilfe bietet. 
Valide und gute Stammdaten bieten die Basis für Industrie 4.0-induzierte 
IT-Vernetzungen im Unternehmen und über dessen Grenzen hinaus. Ohne 
gute Materialdaten, Auftragsdaten etc. macht auch eine automatisierte 
Produktion wenig Sinn. Die Projektergebnisse ermöglichen mittelständ-
ischen Maschinenbauer eine qualifizierte Befassung mit den Voraus-
setzungen für eine Vernetzung der Produktion mit anderen Unternehmen. 
http://www.ebusiness-engineering.de/ 

5.6 E-Docs – Qualifizierter elektronischer Dokumentenaustausch zwi-
schen Unternehmen und KMU sowie mit der öffentlichen Verwaltung 
am Beispiel Rechnungen 

 Projektlaufzeit: 1.4.2012 – 31.12.2014 

Projektpartner:  Goethe-Universität Frankfurt 
 Bonpago GmbH, Frankfurt a. M. 
 TASK eDocs Services GmbH, Frankfurt a. M. 
 ROTHENBERGER Werkzeuge GmbH 
 Kleiner Werkzeug- und Baustoffhandels GmbH, Mindelheim 

Kernziel: Entwicklung von praxisnaher, KMU-geeigneter Lösung für den qualifizierten 
elektronischen Rechnungsaustausch unter Nutzung des ZUGFeRD-
Standards. Zielgruppen sind KMU und die öffentliche Verwaltung. Prüfung, 
Anpassung und im Rahmen von Pilotanwendungen Evaluierung von erfolg-
reichen Technologie- und Prozessstandards , um daraus Empfehlungen 
abzuleiten.  
Mit diesem Instrumentarium sollen KMU und öffentliche Verwaltung dazu 
befähigt werden, sich mit geringem Aufwand an der elektronischen Rech-
nungsabwicklung zu beteiligen, bzw. einen niedrigschwelligen Zugang an-
zubieten. Im Falle der öffentlichen Verwaltung ist dieser nach einer EU-
Richtlinie ab 2018 verpflichtend. 

http://mittelstand-digital.de/DE/Foerderinitiativen/eStandards/eben.html
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Ergebnisse:  Die entwickelte INEX-Technologie verringert die Einführungsbarrieren, 
indem sie dem Lieferanten als Rechnung eine klassische Mail mit PDF 
erlaubt, die beim Empfänger trotzdem elektronisch verarbeitet werden 
kann.  

 Leitfaden zur Einführung von eRechnungen in der öffentlichen Verwal-
tung (erarbeitet in Zusammenarbeit mit dem Projekt eRechnung des 
BMI) 

 Studien und andere Publikationen, die eine größere Breitenwirkung ent-
faltet haben. 

 Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:865646198/ 

Nachhaltigkeit: Anhand praktischer Beispiele kann gezeigt werden, welche Einsparungspo-
tenziale die eRechnung haben kann, wenn es gelingt, auch kleinere Unter-
nehmen in das System zu integrieren. Beispielhaft wurde bei der Firma 
Rothenberger Werkzeuge im Projekt 60 Prozent der Kosten für die Rech-
nungsabwicklung eingespart, indem mit der eDocs-Lösung innerhalb weni-
ger Monate 90 Prozent der Kunden und Lieferanten angebunden wurden. 
Die entstandene technische Lösung ist mittlerweile auch am Markt erhältlich 
und wird vom Gemeinschaftsunternehmen Compraga angeboten. 
https://www.bonpago.de/e-rechnung.html 

5.7 eKulturportal – eBusiness für die Gastspielbranche 

 Projektlaufzeit: 1.9.2015 – 31.8.2018 

Projektpartner:  eKultur GmbH, Langenfeld 
 Stadt Unterschleißheim 
 Die Theaterinitiative e. V., München 
 Universität Regensburg 
 a.gon Theater GmbH, München 

Kernziel: Einrichtung eines branchenübergreifenden Internetportals für die Orga-
nisation und Verwaltung von Bühnengastspielen. Nutzer des Portals 
sollen einerseits Veranstalter von Gastspielen sein, also Kulturämter, 
Bespieltheater und Kulturvereine, andererseits die Anbieter von Gast-
spielen, Theaterproduzenten, Agenturen und Künstler. Das Portal soll 
schnittstellenübergreifende Kernprozesse, Marketing, Vertrieb, Abwick-
lung und Qualitätssicherung fachlich standardisieren und IT-technisch 
als durchgängigen eBusiness-Prozess für alle Teilnehmer der Wert-
schöpfungskette verfügbar machen. Zusätzlich sollen Schnittstellen für 
Fakturierung und Controlling bereitgestellt werden. 

Ergebnisse:  Grundgerüst des eKulturportals mit den Funktionen Buchung und 
Terminen 

 Knowledge Manager 
Nachhaltigkeit: Der ursprüngliche Funktionsumfang ging deutlich weiter als die letztend-

lich Realisierung. Dennoch ist hier ein Prototyp entstanden, der zumin-
dest für die Funktionen Buchung und Kontaktaufnahme genutzt werden 
kann. Die weitere Finanzierung der Entwicklungsarbeit wird möglicher-
weise über Risikokapital ermöglicht. 
https://ekulturportal.de/ 
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5.8 eMasterCraft – eBusiness und standardisierte Stammdaten im Bau- 
und Ausbauhandwerk 

 
Projektlaufzeit: 1.8.2012 – 31.12.2015 

Projektpartner:  Institut für kybernetisches Planen und Bauen, Kaiserslautern 
 Adam Oswald Malerbetrieb, Geisenheim 
 Stenger Naturholzhaus, Heimbuchenthal 
 Fraunhofer ITWM, Kaiserslautern 
 imc AG, Saarbrücken 
 Bundesverband Farbe, Gestaltung, Bautenschutz 
 Msd – Malerstammdaten.de 

Kernziel: Entwickelung von Prozessbausteinen für Handwerksunternehmen der 
Bau- und Ausbaubranche zur effizienten Abarbeitung von Aufträgen 
zwischen Büro und Baustellen. Informationen sollen, sobald sie vor Ort 
(z. B. auf der Baustelle) entstehen, von jedem Mitarbeiter direkt digital 
erfasst und über eine mobile Anbindung automatisch intern und/oder 
extern an den Prozessnachfolger weitergeleitet werden. So sollen die 
Informationen zum richtigen Zeitpunkt an der richtigen Stelle zur Verfü-
gung stehen. Zudem Entwicklung von eLearning-Elementen sowie ein 
Leitfaden zum strategischen Controlling und der Kontierung. 

Ergebnisse:  Ausgründung des eBusiness-Kompetenzzentrum für Planen und 
Bauen als Verwerter der Projektergebnisse, wie eBusiness-Module 
oder Demo-Labor sowie als Anbieter von Beratungsleistungen und 
von eLearning-Angeboten 

 Leitfaden des BV Farbe, Institut für Unternehmensführung, zur Etab-
lierung einer zum eBusiness passenden Kontoführung 

 Kosten-Nutzen-Rechner umgesetzt in MindMap 
 Leuchtturmbetriebe Stenger und Oswald 
 Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:881140570/ 

Nachhaltigkeit: Handwerksunternehmen verbessern durch den Einsatz von eMasterCraft 
ihre Produktivität, Wirtschaftlichkeit, Produkt-/Dienstleistungsqualität, 
Prozesssicherheit/-qualität, Arbeitssicherheit und die Selbstorganisation 
sowie die Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiter signifikant. Die Ausgrün-
dung des eBZ ist direktes Resultat des Förderprojekts. Die angebotenen 
Module finden regen Anklang in der Branche. Hier ist ein guter Digitali-
sierungseinstieg gelungen, der Bauhandwerker um die entscheidenden 
Schritte weiterbringen kann. 
http://www.e-mastercraft.de/ 

5.9 eStep Mittelstand – Modulare Lösungen für den Mittelstand zur Stär-
kung der eigenständigen Integration von eBusiness-Standards in 
komplexe Lieferketten-Prozesse 

 
Projektlaufzeit: 1.11.2013 – 31.10.2016 

Projektpartner:  GS1 Germany, Köln 
 FIR an der RWTH Aachen 

http://www.emastercraft.de/
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 eCl@ss e. V., Köln 
 GRÜN Software AG, Aachen 
 Tapas GmbH, Hamburg 

Kernziel: Erarbeitung von Lösungsmodulen auf Basis von eBusiness-Standards. 
Dabei stehen nicht einzelne Standards im Mittelpunkt, sondern konkrete 
Nutzen oder Ziele. Sets an eBusiness-Standards und Softwaremodule, 
sollen einen schrittweisen Einstieg ins standardbasierte eBusiness er-
möglichen. Zudem Entwicklung eines Werkzeugs zur ROI-Berechnung. 
Zwei beispielhafte Umsetzungen in der Verpackungswirtschaft und im 
Maschinenbau sollen die Vorteile demonstrieren. 

Ergebnisse:  Öffentlich verfügbares Self Assessment Tool zur Ermittlung des eige-
nen eBusiness-Reifegrads: https://projekte.fir.de/estep/projekt/self-
assessment-tool 

 Glossar: https://projekte.fir.de/estep/glossary/1/lettera 
 ROI-Kalkulator 
 Entscheidungsbaum, der bei der Suche nach den richtigen Standards 

unterstützt. 
 Konzept einer Middleware, die die Einbindung von KMU in komplexe 

Lieferketten deutlich vereinfachen kann. 
 DIN SPEC 91334 
 Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:101652000X/ 

Nachhaltigkeit: Standards-Sets für den Einsatz bei bestimmten Prozessen ersparen den 
KMU die eigene Auswahl und entsprechende Anpassung von Standards. 
Interoperabilität wird über eine Middleware gewährleistet. Demonstrato-
ren für die Konsumgüterwirtschaft bei der GS1 und für den Maschinen-
bau beim FIR Aachen zeigen praxisnah den Nutzen. Die Ergebnisse sind 
weiterhin unter https://projekte.fir.de/estep/projekt/projektergebnisse 
nutzbar. 
https://projekte.fir.de/estep/ 

5.10 EXPORT – Unterstützung von kleinen und mittleren Unternehmen bei 
der Abwicklung von Exportprozessen mittels ATLAS-Standard 

 
Projektlaufzeit: 1.8.2013 – 31.8.2015 

Projektpartner:  DFKI Saarbrücken 

Kernziel: Entwicklung einer auf kleine und mittelgroße Unternehmen zugeschnit-
tene Softwarelösung für durchgängige Exportprozesse unter Nutzung 
des ATLAS-Standards des deutschen Zolls. Die Software automatisiert 
manuelle Erfassungs- und Verarbeitungstätigkeiten und unterstützt den 
Exporteur mit aus anderen Quellen (z. B. E-Mails) extrahierten Informati-
onen (z. B. Warenwert oder technische Spezifikationen) zu dem jeweili-
gen Exportvorgang. EXPORT realisiert die konsequente, medienbruch-
freie Softwareunterstützung für den Exportprozess, sowie der Prozesse 
des Vertriebs und der Logistikabwicklung, die integriert werden. 

Ergebnisse: Die Lösung wurde als Outlook Plug-In realisiert, dessen Nutzung als 
Video auf der Projekthomepage dargestellt wird. Intelligent ist hier insbe-
sondere die Realisierung als Plug-In für Standardsoftware, die keine 
weiteren Kenntnisse erfordert sowie die Fähigkeit des Plug-Ins zum Sel-
berlernen. 
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Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:871052512/ 

Nachhaltigkeit: Die aufwändige Zollanmeldung wird hierdurch für KMU deutlich verein-
facht. Das Verfahren ist zudem auch für andere Prozesse gut nutzbar, 
z. B. andere Meldepflichten staatlicherseits etc., die per E-Mail abgewi-
ckelt werden. Dadurch werden die Formalien deutlich leichter handhab-
bar. Das Ergebnis wird ggf. durch das DFKI als Ausgründung vermarktet. 
https://www.dfki.de/web/forschung/projekte-
publikationen/projekte/projekt/export/ 

5.11 FLEXS – Flexibel-integrierbare wertschöpfungsorientierte Collabora-
tion im Servicebereich auf der Basis von eBusiness-Standards 

 
Projektlaufzeit: 1.4.2012 – 31.3.2015 

Projektpartner:  el2 GmbH, München 
 TH München 
 TU München 
 Kaut-Bullinger GmbH, Holzkirchen 
 IMT Medientechnik, Berlin 

Kernziel: Entwicklung und Erprobung von IT-Lösungen für die verbesserte Ab-
wicklung von Service- und Instandhaltungsaufgaben an techni-schen 
Geräten und Einrichtungen durch externe Dienstleister. Es wird auf vor-
handene eStandards (wie z. B. OpenTRANS) für den Datentransport 
aufgesetzt. Empfehlungen für sinnvolle Erweiterungen in Bezug auf die 
Besonderheiten technischer Dienstleistungen: Kundenzufriedenheit als 
Ergebnis des Serviceerlebnisses, Varianten von Geräten und Proble-
men, Mitwirkungserfordernis des Betreibers, Garantie, Ersatzteilbereit-
stellung durch Dritte, usw. 

Ergebnisse: Das erreichte Ziel geht technisch gesehen deutlich über ein reines Ser-
vicemanagementsystem hinaus. Entwickelt wurde ein ERP-System für 
mittelständische technische Dienstleister. Dieses System nimmt Rück-
sicht auf einen großen Außendienstanteil, eine komplizierte Abrechnung 
mit Betreibern wie Kabelfirmen und beherrscht die Verwaltung von Ser-
vice-Level-Agreements (SLA). Es kann Entscheidungsunterstützung 
durch das Back-Office liefern und auch effizient Touren planen. 
Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:887743862/ 

Nachhaltigkeit: Die entwickelte Lösung ermöglicht es, wie beim Partner IMT in Berlin 
gezeigt, dass z. B. Mitarbeiter für Bestellungen nicht mehr ins Büro 
kommen müssen, Aufträge besser geplant und Abrechnungen inkl. 
Nachhaltung von SLA, Kundenabsprachen, Materialwirtschaft deutlich 
effizienter gehandhabt werden können, als dies für mittelständische 
Serviceunternehmen bisher der Fall war. 
https://eflexs.com/ 
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5.12 ForstInVoice – Elektronische Abrechnungsverfahren für Forstliche 
Dienstleister 

 
Projektlaufzeit: 1.8.2012 – 31.7.2015 

Projektpartner:  Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik, Groß-Umstadt 
 Deutscher Forstunternehmer Verband, Tirpersdorf 
 Komatsu Forest GmbH, Vöhringen-Wittershausen 
 Soft-Project GmbH, Ettlingen 

Kernziel: Entwicklung und Erprobung einer Geschäftsprozesslösung unter Nut-
zung des Standards Stamford für die Holzernte, die alle Aufgaben in der 
hochmechanisierten Holzernte erfasst, dokumentiert und den Informati-
onsfluss vom Arbeitsauftrag bis zur Rechnungstellung vollkommen digi-
tal abwickelt. Für die Forstwirtschaft wird demonstriert, wie durch Mo-
dellierung der Prozesse auf der Basis existierender Branchenstandards 
der Holzwirtschaft und Anbindung über den Mobilfunk die Vorgänge 
vereinfacht, beschleunigt und zwischen den Beteiligten (Waldbesitzer, 
Lohnunternehmer und Holzhandel) erstmals mit "einer Sprache" umfas-
send und transparent abgewickelt werden können. 

Ergebnisse:  Softwarelösung: zur Erfassung von Arbeiten, Raummetern etc. und 
der Weiterleitung dieser Daten z. B. ans Büro zur Rechnungsstel-
lung.  

 Demonstrator: mit einer nutzbaren Oberfläche in einem Harvester 
installiert. 

 X4 Datendrehscheibe: Middleware, die die Datenweiterleitung und 
Abrechnung unterstützt. Beide Softwarekomponenten werden vom 
Partner SoftProject vermarktet. 

 Einführung des StanForD-Standards in Deutschland, Mapping auf z. 
B. ELDAT und Einsatz im Demonstrator. 

 Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:883762803/ 

Nachhaltigkeit: Durch schnellere und umfassendere Rechnungsstellung können die 
kleinen, aber mit kapitalintensiven Maschinen arbeitenden Lohnunter-
nehmen ihre Liquidität deutlich verbessern. Zudem wird hier an der 
Übertragbarkeit z. B. auf landwirtschaftliche Lohnunternehmer gearbei-
tet. 
https://www.kwf-
online.de/index.php/forschungsprojekte/forschungsarchiv/forstinvoice 

5.13 FURNeCorp – Lösung zur Verbesserung des Kundenfeedbacks vom 
Endkunden bis zum Möbelhersteller 

 Projektlaufzeit: 1.8.2015 – 31.1.2018 

Projektpartner:  IWOfurn Service GmbH, Holzgerlingen 
 FZI Forschungszentrum Informatik, Karlsruhe 
 My.be GmbH, Geislingen 
 Ostermann Möbelhandel, Witten 
 Willi Schillig Polstermöbelwerke, Ebersdorf-Frohnlach 
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 1e Europe GmbH, Holzgerlingen 
 Rauch Möbelwerke, Freudenberg 
 BVDM - Bundesverband des Deutschen Möbel-, Küchen- und Ein-

richtungsfachhandels, Köln 

Kernziel: Entwicklung einer IT-gestützten Methodik zur optimierten Abwicklung 
von kundenbezogenen inner- und zwischenbetrieblichen eBusiness-
Prozessen für individualisierte Produkte. Durch den Einsatz von eBusi-
ness-Standards werden die Kosten bei der Auftrags- und Reklamati-
onsabwicklung sowie das Risiko von Bearbeitungsfehlern reduziert.  
Zielgruppen des Projekts sind insbesondere mittelständische Handels- 
und Industrieunternehmen der Möbelbranche sowie kleine und mittlere 
Softwareanbieter mit Schwerpunkten ERP und Warenwirtschaft. 

Ergebnisse:  Shop-in-Shop-Demonstrator bei der Firma Ostermann 
 Feedbackmanagementkonzept 
 Feedbackprozessplattform 
 Demonstrator im House of Living Labs des FZI in Karlsruhe 
 Abschlussbericht: 

https://www.tib.eu/de/suchen/id/TIBKAT%3A1067244301/ 

Nachhaltigkeit: Mit dem Projekt wurde eine Möglichkeit geschaffen, die Verbindungen 
in der Wertschöpfungskette Möbel (aber auch für andere sehr varian-
tenreiche Produkte nutzbar) IT-unterstützt zu optimieren und durch die 
verbesserte Nutzung von Kundenfeedback durch die Wertschöpfungs-
kette Reklamationen zu verringern (derzeit z. T. über 50 Prozent), bes-
sere Anhaltspunkte für die Produktgestaltung zu finden und damit so-
wohl im Bereich des Reklamationsmanagements als auch der Innova-
tionen dem deutschen Mittelstand eine Hilfestellung zu bieten. Hiermit 
wurde auch eine Demonstration für Industrie 4.0-Themen geschaffen, 
da hier unter anderem Big Data-Bestände für die Produktkonfiguration 
ausgewertet werden und Informationen aus der Wertschöpfungskette 
für die Produktion genutzt werden können. 
http://www.furnecorp.de/ 

5.14 GESINE – Geschäftsprozess-Sicherheit zur Verstärkung des Einsat-
zes von eBusiness-Standards 

 

Projektlaufzeit: 1. 8.2012 – 31.12.2015 

Projektpartner:  Betriebswirtschaftliche Forschungszentrum für Fragen der mittel-
ständischen Wirtschaft e. V. (BF/M) an der Universität Bayreuth 

 Arista Flow GmbH, Ulm 
 Universität Freiburg 

Kernziel: Entwicklung eines praxistauglichen Sicherheitskonzepts, das den Un-
ternehmen belastbare Aussagen zur Einhaltung von Gesetzen und 
Richtlinien (z. B. Datenschutz) sowie der Sicherheit ihrer elektroni-
schen Geschäftsprozesse vor deren Implementation liefert. 

Ergebnisse:  SWAT-Werkzeug: Von der Universität Freiburg entwickeltes Werk-
zeug, das eine ex-ante Prüfung von Informationsflüssen in Ge-
schäftsprozessen auf Basis von selbst zu definierenden Regeln er-
möglicht. 
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 Business Process Management (BPM)-Plattform mit vorgebauten 
Standardprozessen der Arista-Flow GmbH. Das SWAT-Tool ist in 
der BPM-Plattform integriert. Online-Demo unter: http://www.gesine-
digital.de/online-demonstrator/ 

 eLearning-Module, die zusammen mit den Weiterbildungsmodulen 
seitens des BF/M angeboten werden und über moodle.de zu errei-
chen sind. Hierzu ist jedoch eine Anleitung notwendig, die seitens 
des BF/M bereitgestellt wird. 

 Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:877977712/ 

Nachhaltigkeit: Das Projekt bietet über die BPM-Plattform und das Model Checker-
Tool „Wolfgang“ eine gute Möglichkeit für KMU, sich selber bezüglich 
der Geschäftsprozesse zu unterstützen. Besonders interessant ist 
hierbei die Möglichkeit, modellierte Prozesse aus Logfiles zu generie-
ren und zudem auch die modellierten Informationsflüsse auf Regelkon-
formität (z. B. 4-Augen-Prinzip) vorab zu checken. Hieraus lassen sich 
grundsätzlich automatische Audits z. B. für Zertifizierungen generieren. 
Das eLearning sowie die angebotenen Schulungen bilden hierzu ein 
Gesamtpaket. Der Nutzen liegt kurz gesagt in der automatischen Prü-
fung sowie in der KMU-geeigneten BPM-Plattform. 
http://www.gesine-digital.de/ 

5.15 Komplex-e – Integrationsbasierte Komplexitätsreduzierung bei der 
Einführung von eBusiness-Standards in KMU 

 Projektlaufzeit: 1.1.2015 – 30.6.2018 

Projektpartner:  Universität Würzburg 
 IBIS Prof. Thome AG, Würzburg 

Kernziel: Erarbeitung eines Komplexitätsabschätzers, mit dem ex-ante Aussa-
gen zur Komplexität von standardbasierten eBusiness-Lösungen ge-
macht werden können. Das heißt es soll möglich werden zu sehen, 
wenn im Vertrieb eine Lösung eingeführt wird, auf welche IT-Systeme, 
Prozesse und Abteilungen im Unternehmen sich das noch auswirken 
wird. 

Ergebnisse:  Wissenschaftliche Aussagen zu Komplexitätsbeziehungen in be-
triebswirtschaftlichen Informationssystemen. 

 Aufbauen darauf ein Tool zur Komplexitätsabschätzung, dass z. B. 
als Hilfsmittel zur Entscheidungsunterstützung in der Beratung ge-
nutzt werden kann: https://tool.komplex-e.de/#/de 

Nachhaltigkeit: Das Komplex-e-Tool, das weiterhin von der Universität Würzburg ge-
pflegt und angeboten wird, bietet kleinen und mittleren Unternehmen 
eine bessere Abschätzung der Komplexität und Folgewirkungen von 
IT-Einführungen und IT-Anpassungen. Dies ermöglicht bessere IT-
Investitionsentscheidungen für die Unternehmen. 
http://komplex-e.de/ 



 Abschlussbericht Förderinitiative eStandards  

17 

5.16 MAC4U – Mass Customization für individualisierte Produkt-
erweiterungen 

 Projektlaufzeit: 1.6.2012 – 31.11.2014 

Projektpartner:  Steinbeis SIG, Stuttgart 
 FH Aachen 
 CAS Software AG, Karlsruhe 
 CP Prototypenbau, Erkelenz 

Kernziel: Modellhafte Demonstration, wie sich KMU mit individualisierten Pro-
dukt-Komponenten in die Prozesse der Massenfertigung im Konsum-
güterbereich wirksam einbringen können. 
In einem konkreten Fallbeispiel aus der Automobilherstellung produzie-
ren KMU mittels ‚Additive Manufacturing‘ (3D-Druck) einen individuali-
sierten Automobil-Schaltknauf als Accessoire. MAC4U begleitet und 
integriert diese Individualisierung mittels etablierter, erweiterter und 
neuer eBusiness-Standards über alle Phasen der Wertschöpfung (An-
gebot, Konfiguration, Bestellung, Produktion, Abwicklung) in unterneh-
mensübergreifenden Geschäftsprozessen hinweg. 

Ergebnisse:  Leitfaden "IT-basiertes Prozessmanagement für individualisierbare 
Massenprodukte mittels 3D-Druck" 

 Workflow- und Rollenmodell zu den notwendigen Rollen für einen 
Einstieg in diesen Markt 

 Softwareplattform, die aus Kiosk-Engine, Marketplace und einem 
Produktion Connector besteht. Diese ermöglicht die IT-technische 
Integration von POS und Additive Manufakturen über den Market-
place (Auftragsdisposition). 

 Konfigurations- und Validierungspunktekonzept, das es erst ermög-
licht auf standardisierten Teilen kundenspezifische Attribute anzu-
bringen ohne CAD-Spezialist sein zu müssen. 

 Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:863475213/ 
Die Ergebnisse wurden mit einem Optiker in Aachen validiert, es ent-
stand zudem ein Demonstrator, der seitens der FH Aachen betrieben 
wird und besucht werden kann. 

Nachhaltigkeit: Die Herausforderung Kundenwünsche bei Massenprodukten in Rich-
tung Personalisierung umzusetzen wird durch MAC4U konzeptionell 
und technisch analysiert und in ein Konzept gegossen. Interessierte 
Unternehmen können sich einen lauffähigen Demonstrator anschauen 
und anhand des Leitfadens auf diese Herausforderung vorbereiten. 
Die Technik wird von der CAS in bestehende Systeme integriert und 
am Markt angeboten. 
http://www.mac4u-projekt.de/ 
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5.17 PROKETTA – Optimierter Datenaustausch zwischen öffentlicher Ver-
waltung und Unternehmen durch standardisierte Abwicklung der In-
formationspflicht 

 
Projektlaufzeit: 1.4.2012 – 31.3.2015 

Projektpartner:  Institut für E-Government (IfG.CC), Potsdam 

Kernziel: Optimierung und Standardisierung der Geschäftsprozesse und Pro-
zessketten zu staatlichen Informations- und Meldepflichten, vor dem 
Hintergrund hoher Bürokratielasten. Schaffung von Transparenz über 
Arbeitsabläufe und Aufzeigung von Möglichkeiten, wie der Aufwand bei 
der Erfüllung bzw. der Bearbeitung dieser Pflichten reduziert werden 
kann.  

Ergebnisse:  Prozesskettenkatalog: ein im Laufe des Projektes erstellter Katalog 
von Prozessen zu 20 staatlichen Informations- und Meldepflichten, 
aufgenommen bei diversen staatlichen Stellen. Diese liegen einheit-
lich vor, sind damit vergleichbar und können seitens Kommunen zur 
besseren Prozessgestaltung genutzt werden. 

 Prozessmanager: eine Anwendung, die die Nutzung des Prozess-
kettenkatalogs deutlich erleichtert und die als Tablet-, Desktop- oder 
Handyanwendung genutzt werden kann. Der Prozessmanager er-
leichtert das Navigieren durch die Prozesse. 

 Vorgangsbegleiter: eine im Beratungsgeschäft einsetzbare Lösung, 
die den Fortschritt bei Prozessen dokumentiert. Hiermit können 
auch der faktische Gang und ggf. Liegezeiten, Doppelarbeiten etc. 
dokumentiert werden. 

 Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:864806604/ 

Nachhaltigkeit: Erstmals wurden Prozesse bei staatlichen Stellen zu Meldepflichten 
nicht nur eingesammelt, sondern auch vergleichbar detailliert notiert. 
Die elektronische Prozessunterstützung wird damit deutlich verein-
facht. Zudem lassen sich die resultierenden Standardprozesse deutlich 
besser zur Prozessoptimierung in der Verwaltung einsetzen und die 
Schnittstellen zu Unternehmensprozessen besser definieren. 
http://proketta.ifg.cc/ 

5.18 SDBtransfer – Entwicklung einer Demonstrationslösung zum digita-
len Austausch von Sicherheitsdaten in der Lieferkette 

 
Projektlaufzeit: 1.11.2013 – 29.2.2016 

Projektpartner:  Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft (BG BAU), Berlin 
 eska Ingenieurgesellschaft mbH, Hamburg 
 Berufsgenossenschaft Rohstoffe und Chemische Industrie (BG 

RCI), Heidelberg 
 DAW - Deutsche Amphibolin-Werke von Robert Murjahn, Ober-

Ramstadt 
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 SI PRO, Mannheim 

Kernziel: Entwicklung eines Standards für die strukturierte Übermittlung von 
Informationen zu Gefahrenstoffen gemäß Sicherheitsdatenblatt (SDB) 
in der Lieferkette der Bauwirtschaft. Realisierung eines digitalen Si-
cherheitsdatenblatts nach den Anforderungen des europäischen 
Chemikalienrechts für einen durchgängigen elektronischen Prozess 
vom Hersteller über den Fachhandel bis zum Anwender in Handwerk. 

Ergebnisse:  Standards EDASxBau und EDASxChem als echte Teilmenge von 
SDScomXML als Übermittlungsformat. 

 In die Portale GISBau und GISChem integriertes Handling Tool, 
das den Austausch von SDB vereinfacht und das automatische 
Auslesen von PDFs ermöglicht, um hier das händische Eintippen 
zu ersparen. 

 Archivfunktion für Nutzer von SDBtransfer, das die gesetzliche 
Aufbewahrungspflicht von SDB für 10 Jahre abdeckt. 

 Schnittstellen für 10 SDB-Erstellungsprogramme sowie ein Modul 
für SAP EH&S, das größere Unternehmen nutzen können. 

 Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:881876860/ 

Nachhaltigkeit: Durch Einsatz der Lösung entfallen bei den Verfahrensbeteiligten er-
hebliche Aufwände für die papierbasierte Weitergabe und Archivie-
rung und die Konversion zwischen Papier und Datenform (PDF) durch 
Medienbrüche. 
Allein beim Partner DAW (als Beispiel) können dadurch ca. zwei 
hochqualifizierte Vollzeitkräfte für andere Aufgaben freigesetzt wer-
den. 
Bei den Anwendern wiederum kommen Informationen in einer Form 
an, die das Erstellen von Betriebsanweisungen und die nötigen Infor-
mationen am Einsatzort (Baustelle) deutlich verbessert. Damit können 
z. B. Arbeitsunfälle besser vermieden werden, zudem wird der büro-
kratische Aufwand der Archivierung etc. deutlich verringert. 
https://www.sdbtransfer.de/ 

5.19 SMART SC – eBusiness-Standardisierung in der maritimen Supply 
Chain 

 
Projektlaufzeit: 1.4.2012 – 31.3.2015 

Projektpartner:  ISL, Bremen 
 dbh, Bremen 
 aio IT for Logistics, Oldenburg 
 best-blu consulting with energy, Salzgitter 
 Jade-Weser-Port, Wilhelmshaven 

Kernziel: Erarbeitung einer Lösung, die den Zu- bzw. Ablauf von LKW zu See-
häfen besser synchronisiert und dadurch Effizienzen und Verbesse-
rungen bei allen beteiligten Parteien, wie Fuhrunternehmen, Lieferan-
ten, Ansiedler im Hafen etc. schafft. Hierfür Optimierung der Ablauf-
steuerung sowie Vermeidung von Standzeiten durch volle Rampen 
oder Wartezeiten durch Staus. 
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Ergebnisse: Im Projekt wurden hierzu drei wesentliche technische Module entwi-
ckelt, die im Gesamtzusammenhang das o. g. Ziel erfüllen können. 
Die drei Komponenten sind im Prinzip auch alleinstehend vermarktbar. 
 SCEM-Modul: seitens des ISL wurde federführend das Supply 

Chain Event Management Modul entwickelt. Dieses sorgt dafür, 
dass Meldungen die seitens der Mobilkomponenten eingehen, dy-
namisch für die Tourenplanung oder die Aufforderungen zum Pau-
se machen genutzt werden können. 

 SMART SC-Mediator: Konvertermodul und eine Datenbank, die die 
eingehenden Aufträge verwaltet, die Meldungen aus dem System 
(z. B. Hafenparkplatz) an die angeschlossenen Unternehmen und 
Fahrer weitergibt und damit für eine schnelle Informationsverteilung 
sorgt. 

 Mobilkomponenten: stellen die Verbindung zum Fahrer sicher. Die-
ser bekommt Meldungen (z. B. Parkplatz voll, Pause machen) und 
kann gleichzeitig Meldungen abgeben (Container laden, Container 
abladen, Stau etc.). 

 DIN SPEC 66298 
 Abschlussbericht: https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:866411283/ 

Nachhaltigkeit: Mit den Werkzeugen aus diesem Projekt bekommen KMU aus der 
Transportkette (Fuhrunternehmen, Speditionen, Exporteure) bessere 
und effizientere Planungs- und Steuerungsmöglichkeiten an die Hand. 
Das System ist nicht nur für Seehäfen einsetzbar sondern z. B. auch 
bei Güterverteilzentren, Binnenhäfen, Verladeterminals der Bahn oder 
Unternehmen mit viel Lieferverkehr. Es besitzt das Potenzial, Staus, 
Stand- und Wartezeiten etc. deutlich zu minimieren. 
https://smartsc.isl.org/home 

5.20 Standard eCG – Standards zur Unterstützung von eCommerce im Ge-
sundheitswesen 

 
Projektlaufzeit: 1.8.2012 – 30.11.2015 

Projektpartner:  Hochschule Niederrhein, Krefeld 
 Universitätsklinikum Heidelberg 
 Bundesverband Medizintechnologie (BVMed) e. V., Berlin 
 IHE Deutschland e. V., Berlin 
 GHX Deutschland, Düsseldorf 

Kernziel: Verbesserung der Interoperabilität der im Gesundheitswesen einge-
setzten eBusiness-Standards. Schaffung der zentralen Voraussetzung 
für automatisierte und durchgängige Bestellprozesse im Gesund-
heitswesen, um die bislang noch hochgradige Zersplitterung zwischen 
den einzelnen Zweigen (z. B. Materialwirtschaft und OP-Planung im 
Krankenhaus) aufzuheben. 

Ergebnisse:  Orientierungs- und Implementierungsleitfäden, die einen akteurs-
übergreifenden Datenaustausch (z. B. zwischen Laboren und 
Krankenhäusern oder Medizintechnikunternehmen und Kranken-
häusern) darstellen.  

 Terminologiemanagementsystem zur Verknüpfung von ver-
schiedensten Datenformaten des Patientenbehandlungsprozess. 
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 Democenter an der Hochschule Niederrhein, um die Vorteile ver-
ständlich aufzuzeigen. 

 Web-Kalkulator, der den wirtschaftlichen Nutzen verdeutlicht. 
 eLearning-Einheiten zum Datenmanagement 
 Abschlussbericht: 

https://www.tib.eu/suchen/id/TIBKAT:1019795859/ 

Nachhaltigkeit: Es konnte entlang eines kompletten Behandlungspfades gezeigt wer-
den, welche Standards in welchen Systemen zum Einsatz kommen, 
wie diese sich mappen lassen und welche Rolle dabei durchgehend 
gelieferte Stammdaten spielen können. Das Projekt hat in der Branche 
große Aufmerksamkeit erregt und es konnte mit dem „Institut für Da-
tenmanagement und Datenvalidierung im Gesundheitswesen e. V.“ 
eine direkte Ausgründung realisiert werden. Diese neue Institution 
bietet eine Zertifizierung für gut gepflegte und valide Stammdaten an 
und trifft damit auf rege Nachfrage. 
http://standard-ecg.de/ sowie http://www.iddg.de/  
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6 Wirkung und Nachhaltigkeit der gesamten Förderinitiative 

Nach dem Abschluss der Initiative gilt es nun zu reflektieren, wie erfolgreich die Absich-
ten und Ziele der Fördermaßnahme erreicht wurden und welche Nachhaltigkeit die an-
gestoßenen Förderungen besitzen. Hierzu sollen die in der Förderbekanntmachung 
formulierten Projektziele nochmals vergegenwärtigt werden:3 

 KMU und Verwaltung soll der Mehrwert von optimierten Prozessen durch eBusi-
ness-Standards und harmonisierten Stammdaten praxisnah verdeutlicht werden. 

 KMU und Verwaltung soll es durch geeignete Werkzeuge erleichtert werden, 
eBusiness-Standards zur Optimierung der eigenen Geschäftsprozesse und der 
Anbindung an angrenzende Wertschöpfungsketten einzusetzen. 

 KMU und Verwaltungen sollen die Potenziale einer konsequenten Digitalisierung 
und medienbruchfreien Gestaltung unternehmensübergreifender Wertschöp-
fungsketten anhand konkreter Anwendungen exemplarisch aufgezeigt werden. 

Diese Projektziele wurden gesetzt, um mit der Förderinitiative eStandards die folgenden 
gesamtwirtschaftlichen Ziele voranzubringen: 

 Die Schnittstelle zwischen Wirtschaft und Verwaltung verbessern. Hierzu soll die 
öffentliche Hand bei der Einführung durchgängiger elektronischer Prozessketten 
unterstützt werden. 

 Die Effizienz der betrieblichen Prozesse in KMU und Verwaltung steigern, indem 
durch den Einsatz von eBusiness-Standards die Prozesskostenanteile in der 
Wertschöpfung gesenkt werden. 

 Und schließlich die Wettbewerbsposition des deutschen Mittelstands und des 
Handwerks im nationalen und internationalen Rahmen durch Effizienz-
steigerungen, insbesondere im Bereich der Prozessoptimierung, verbessern. 

Vor dem Hintergrund dieser Projekt- und gesamtwirtschaftlichen Ziele der Förderinitiati-
ve ist zu reflektieren, ob der Input in die Förderinitiative richtig gesetzt wurde, inwiefern 
der Output der 20 Förderprojekte die Projektziele erfüllt hat, welchen Outcome die Ini-
tiative und ihre Projekte bei den adressierten Unternehmen und der öffentlichen Verwal-
tung erzielt haben und schließlich welcher Impact – und hier schließt sich der Kreis 
wieder zu den gesamtwirtschaftlichen Zielen Effizienzsteigerung und Verbesserung der 
internationalen Wettbewerbsfähigkeit – erzeugt wurde. 

                                                
 3 Vgl. BMWi (2011).  
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6.1 Input: Beitrag der Rahmensetzungen zur Zielerreichung 

Neben den finanziellen Fördermitteln in Höhe von insgesamt 18,4 Mio. Euro für diese 
Initiative sind die vom BMWi in Zusammenarbeit mit dem Projektträger gesetzten struk-
turellen Rahmenbedingungen ein wesentlicher Bestimmungsfaktor für die gewünschten 
qualitativ hochwertigen Wirkungsdimensionen, also die Outputs, Outcomes sowie Im-
pacts im Sinne der Zielsetzung. Die grundlegenden Rahmenbedingungen wurden mit 
der Ausschreibung des Förderwettbewerbs festgesetzt. Soweit dies aus förderrechtli-
cher Hinsicht möglich war, wurden die Rahmenbedingungen im Laufe der Zeit auch an 
die sich verändernde Umwelt angepasst. Weitere Inputs in die Initiative brachte die zum 
Start der ersten Runde an Projekten hinzugekommene Begleitforschung ein, dies ins-
besondere im Rahmen der formativen Evaluierung sowie der internen und externen 
Vernetzung. 

Nach Ablauf des Förderzeitraums soll nun in einer Retrospektive eine Einschätzung zur 
Zielerreichung, zu den Rahmenbedingungen und den Maßnahmen des BMWi, des Pro-
jektträgers und der Begleitforschung gegeben werden. 

Auswahl der Projekte 

Mit der Auswahl der 20 Förderprojekte aus den 130 eingereichten Projektideen wurde 
ein erfolgsentscheidender Input zur Initiative geleistet. Obwohl die Anzahl von 20 Pro-
jekten relativ zu den vielfältigen Einsatzpotenzialen von eStandards in der Gesamtwirt-
schaft klein erscheinen mag, wurde mit der Auswahl eine recht breite Branchenabde-
ckung erreicht. Zum Teil können die Projekte auch zwei Branchen zugerechnet werden: 

• Maschinenbau: eBEn, eStep, CoCoDeal, EXPORT 

• Bauwirtschaft: eBauen, MasterCraft, BIMiD, SDBtransfer 

• Forstwirtschaft: ForstInVoice 

• Logistik: SMART SC 

• Automobilwirtschaft: CAR4KMU 

• Instandhaltung, technischer Service: FLEXS 

• Verpackungsgüterindustrie, Konsumgüter: eStep 

• Kulturwirtschaft: eKulturportal 

• Kleinserienfertiger, Prototypenfertiger: MAC4U 

• Möbelbranche, übertragbar auf andere Konsumgüterbereiche mit hohem Varian-
tenreichtum: FURNeCorp 

• Chemische Industrie: SDBtransfer 

• Gesundheitswirtschaft: Standard ECG 

• Öffentliche Verwaltung: PROKETTA, E-Docs 
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Grundsätzlich sind die Ergebnisse der meisten Projekte auch branchenübergreifend zu 
übertragen. Am meisten ausgeprägt ist dies beim  Projekt GESINE, da Fragen der Ge-
schäftsprozesssicherheit alle Unternehmen bei der Digitalisierung betreffen. 

Alle Förderprojekte sind dadurch charakterisiert, dass nicht die Einführung und Bewer-
bung von eBusiness-Standards im Vordergrund steht, sondern Standards als Mittel zum 
Zweck in Demonstrationslösungen eingesetzt bzw. Hilfsmittel entwickelt werden, die die 
Nutzung von standardbasiertem eBusiness vereinfachen. 

In der Rückbetrachtung zeigt sich, dass über das mehrstufige Bewilligungsverfahren 
implizit ein iterativer Lernprozess angestoßen wurde, der sowohl der Projektauswahl, 
der Projektentwicklung als auch der Steuerung der Gesamtinitiative zugutegekommen 
ist. Dies kann als Empfehlung für eine gute und effiziente Förderform festgehalten wer-
den, an der sich künftige Maßnahmen orientieren können. 

Vorgaben bezüglich Interdisziplinarität und Praxiszugang 

Bei der Projektauswahl wurden die Ziele Interdisziplinarität und Praxiszugang in hohem 
Maße berücksichtigt. Interdisziplinäre Projektteams aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Multiplikatoren, die darüber hinaus einen praxisorientierten Zugang zu den Zielgruppen 
deutscher Mittelstand sowie öffentliche Verwaltung besitzen, wurden ausgewählt. Bei 
fast allen Projekten handelt es sich um Verbundprojekte. Die Verbundprojekte umfas-
sen bis zu acht Kooperationspartner. Hinzu kommen bis zu zehn assoziierte Partner 
ohne finanzielle Förderung, die insbesondere für Praxisnähe sorgten. Die Interdiszipli-
narität von Wissenschaft und Wirtschaft spiegelt sich in den insgesamt eingebundenen 
Projektpartnern wider: 

• 25 Hochschulen bzw. Forschungsinstitute 

• 53 Unternehmen bzw. Praxispartner 

• 22 Verbände und Vereine, darunter viele mit bundesweiter Bedeutung wie z. B. 
Bundesverband IT Mittelstand e. V. (BITMI), Verband der Automobilindustrie 
(VDA), Bundesverband des Deutschen Maler- und Lackiererhandwerks, Deut-
sches Institut für Normung e. V., Deutscher Forstunternehmer Verband e. V., 
Bundesverband Medizintechnologie e. V., Verband Deutscher Maschinen- und 
Anlagenbau e. V. (VDMA) 

• fünf Industrie- und Handelskammern sowie vier Wirtschaftsförderungseinrichtun-
gen 

• zwölf sonstige Kooperationspartner wie Städte, Berufsgenossenschaften und die 
Bundesfinanzdirektion.  

Die über die Förderprojekte eingebundenen Institutionen und Personen waren fachlich 
exzellent aufgestellt und mit den Gepflogenheiten und Herausforderungen in ihren je-
weiligen Branchen von Anfang an gut vertraut. Dies ermöglichte einen schnellen Start in 
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die inhaltliche Arbeit. Wissen aus vorangegangen Förderinitiativen wie z. B. PROZEUS 
wurde durch die Begleitforschung über Synergie- und Evaluationsworkshops von An-
fang an in die Förderinitiative eingebunden. Die Zusammenarbeit und der Austausch 
mit den Akteuren aus früheren und verwandten Initiativen erwiesen sich als sehr nutz-
bringend und effizient.  

Durch die Einbindung von Multiplikatoren, wie Verbände und Kammern in die Projekt-
teams wurde von Anfang an ein guter Zugang zu den verschiedenen Zielgruppen si-
chergestellt. Dieser Aspekt sollte auch künftig bei ähnlich gelagerten Fördermaßnah-
men und der Auswahl von Akteuren standardmäßig berücksichtigt werden. 

Fokus auf Vernetzung und Wissenstransfer 

In den Ausschreibungsbedingungen wurde gefordert, dass ein starker Fokus auf Wis-
senstransfer zu legen ist. Schon während der Projektlaufzeit waren die Projekte zu ei-
nem intensiven Transfer durch öffentlichkeitswirksame Maßnahmen angehalten, um die 
Zielgruppe möglichst früh über die Ergebnisse zu informieren und Aufmerksamkeit für 
das Thema zu wecken. 

Ebenso wurde die Vernetzung und Zusammenarbeit mit weiteren Projekten der Förder-
initiative eStandards vorausgesetzt, um Doppelarbeiten auszuschließen und gegensei-
tige Inspiration zu befördern. Auch eine Zusammenarbeit mit anderen KMU-orientierten 
Förderinitiativen des Bundes wurde verpflichtend festgeschrieben. Auch diese Rah-
mensetzungen waren ein gut gesetzter Input, der einen gewichtigen Beitrag zur Zieler-
reichung darstellt. 

Praktisch alle Projekte der Initiative haben die Erfahrung gemacht, dass ein effektiver 
Wissenstransfer gegenüber mittelständischen Unternehmen erst dann möglich wird, 
wenn Demonstratoren oder andere anschaulichen Ergebnisse vorzuzeigen sind. Insbe-
sondere die Projektpartner aus dem akademischen Umfeld mussten dies zum Teil im 
direkten Kontakt mit KMU erst lernen. Gleichwohl zeigte sich, dass der frühe Praxiskon-
takt für die späteren Projektergebnisse und deren Akzeptanz in den Zielgruppen not-
wendig und gewinnbringend ist. Feedback aus der Praxis in einer frühen Entwicklungs-
phase trägt wesentlich dazu bei, die Lösungen entsprechend den tatsächlichen Bedar-
fen zu gestalten.  

Die Projekte der Initiative eStandards arbeiteten vielfach mit assoziierten Partnern aus 
der Praxis zusammen, also Unternehmen, die keine Förderung erhalten, sondern sich 
im Gegenzug für ihr Engagement Know-how-Vorteile erwartet haben. Die tagesaktuel-
len Prioritätensetzungen dieser assoziierten Partner führten in den Projekten jedoch 
immer wieder zu Verzögerungen bei der inhaltlichen Arbeit. Bei künftigen Förderinitiati-
ven sollte diese Erfahrung berücksichtigt werden und bei der Projektausgestaltung ver-
bindlichere Kooperationen mit Praxispartnern, beispielsweise in Form von Unteraufträ-
gen, eingegangen werden.  
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Vorgaben bezüglich Evaluation und Vernetzung 

Die vom BMWi eingesetzte Begleitforschung folgte bei ihren evaluativen Aktivitäten im 
Wesentlichen den Prinzipien der formativen Evaluation als einem besonders erfolgrei-
chen und zugleich pragmatischen Ansatz wissenschaftlicher Wirkungsanalyse und Er-
folgskontrolle.4 Im Unterschied zur sogenannten summativen Evaluation, die einen – 
meist auf quantitativen Daten und auf statistischen Angaben basierenden – Vergleich 
zwischen ex-ante postulierten und ex-post erreichten Zielzuständen in ihren Fokus 
stellt,5 wird die formative Evaluation in methodischer Hinsicht in hohem Maße von kon-
tinuierlichen agilen, interaktiven sowie diskursiven Elementen geprägt:  

• Durch kontinuierliche Feedbackschleifen sollte die intrinsische Motivation aller Be-
teiligten gesteigert sowie die Projektergebnisse durch eine fachliche Diskussion 
im Projektablauf verbessert werden.6 

• Auf diese Weise wurde es erleichtert, das in den Initiativen vorhandene Fachwis-
sen nach innen hin für die Projekte selbst zu mobilisieren, zu verbreiten und in 
den fachlichen Dialog z. B. bei den Transferworkshops, den Evaluations-
workshops oder auf gemeinsamen Messeveranstaltungen einzubinden. 

• Die in den Projekten erbrachten vielfältigen Tätigkeiten, wie z. B. die Durch-
führung von Veranstaltungen für kleine und mittlere Unternehmen, die Einzel-
gespräche oder die Erstellung von Leitfäden hätten nur mit unverhältnismäßig ho-
hem Aufwand über statistische Benchmarks oder qualitative Indikatoren für eine 
summative Evaluation herangezogen werden können. 

• Ein wesentlicher Beitrag einer formativen Evaluation besteht darin, das bei den 
Akteuren vorhandene Fachwissen auch nach außen hin zu mobilisieren. Im Falle 
der Initiative waren dies insbesondere Auftritte auf öffentlichen Veranstaltungen 
wie z. B. Messen, um dort in einen fachlichen Austausch mit den potenziellen Ad-
ressaten zu treten und hierüber Feedbacks, Anregungen und Ansporn zu be-
kommen. 

• Schließlich sollten über die Herstellung einer Wettbewerbssituation zwischen den 
Projekten der Initiative deren Aktivitäten und die Qualität der Arbeit gesteigert 
werden. 

Die Vorgehensweise der formativen Evaluation zielte demnach im Kern auf eine 
responsive, moderierende und beratende Begleitung während des Arbeitsprozesses 
der geförderten Akteure ab, um auf diese Weise die Qualität der Ergebnisse der einzel-
nen Konsortien sowie der Fördermaßnahme im laufenden Prozess insgesamt über den 
unmittelbaren und intensiven Dialog aller Beteiligten zu steigern.  

                                                
 4 Vgl. Wissenschaftlicher Beirat (2013). 
 5 Es werden hierbei in der Regel ex post Soll- und Ist-Zahlen etwa aus den Förderanträgen und den Be-

richten der Projekte miteinander verglichen und darauf basierend der Grad der Zielerreichung bewertet. 
 6 Vgl. Kromrey (2001). 
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Dieser Weg erschien auch deshalb besonders erfolgsversprechend, da große Teile des 
einschlägigen, in Deutschland verfügbaren thematischen Wissens im Netzwerk des 
Förderschwerpunkts „Mittelstand-Digital“ versammelt sind und daher wechselseitig für 
das Qualitätsmanagement genutzt werden konnten.  

Vor diesem Hintergrund erfolgte ein kontinuierlicher Austausch über jeweils erzielte 
(Zwischen-) Ergebnisse und deren Präsentation. Wichtige Gelegenheiten hierfür waren 
die von der Begleitforschung in den Jahren 2013, 2014 und 2015 organisierten zweitä-
gigen Evaluationsworkshops, bei denen alle jeweils laufenden Projekte mit den Vertre-
terinnen und Vertretern des BMWi, des Projektträgers und der Begleitforschung zu-
sammengekommen sind. In sehr konzentrierter Form mussten die Projekte ihre Pro-
jektziele, ihre Methoden sowie die jeweiligen Projektstände vorstellen.  

Um den fachlichen Austausch zu verstetigen, wurde das Arbeitsforum eStandards ein-
gerichtet. Im Arbeitsforum wurden insbesondere Antworten zu projektübergreifenden 
Fragestellungen erarbeitet, die auf Unternehmen aus allen Branchen übertragen wer-
den können. Hierzu wurden unter Koordination der Begleitforschung in sechs Präsenz-
treffen und mehr als ein Dutzend Telefonkonferenzen die folgenden Schwerpunktthe-
men bearbeitet:  

• Stammdatenmanagement 

• Akzeptanz (Methoden, Lösungen) 

• Prozessmodellierung und Umsetzung 

• Begleitung, Veränderung und Vernetzung vielfältiger Standards  

Darüber hinaus wurden Vernetzungen u. a. im Rahmen von Train-the-Trainer-
Maßnahmen oder gemeinsamen Auftritten bei Konferenzen und Messen angestoßen. 
Begleitforschung wie auch Projektträger sind überzeugt davon, dass die mit der Förde-
rung verknüpfte Verpflichtung zur Zusammenarbeit und Vernetzung im Rahmen der 
formativen Evaluation die Qualität der Projektergebnisse signifikant gesteigert hat. 

Vorgaben bezüglich gemeinsamer Veranstaltungen 

Maßnahmen zur Bekanntmachung bei den Zielgruppen und zum Transfer der Ergeb-
nisse waren grundsätzlich Bestandteil eines jeden Projektvorhabens. Parallel dazu 
wurden von der Begleitforschung auch gemeinsame öffentliche Auftritte, insbesondere 
im Rahmen der Mittelstand-Digital Jahreskongresse organisiert. Um ein einheitliches 
Gesamtauftreten zu gewährleisten, mussten sich alle eStandards-Projekte an den zu 
ihrer jeweiligen Laufzeit stattfindenden Kongressen beteiligen. 

• Mai 2014: Mittelstand-Digital Kongress bei M-Days der Messe-Frankfurt 

• Mai 2015: Mittelstand-Digital Kongressmesse bei Mobikon der Messe-Frankfurt 

• März 2016: Mittelstand-Digital Kongress im BMWi in Berlin 
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• Mai 2017: Mittelstand-Digital Kongress im Umweltforum in Berlin 

Die beiden Veranstaltungen in Kombination mit Fachmessen in Frankfurt in den Jahren 
2014 und 2015 standen für die eStandards-Projekte im Rückblick in einem ungünstigen 
Kosten-Nutzen-Verhältnis. Es zeigte sich, dass die Messen kaum von den Zielgruppen 
besucht wurden. Lediglich die Vernetzung mit den gleichzeitig anwesenden Projekten 
der Initiative „Einfach intuitiv – Usability für den Mittelstand“ sowie der damaligen eBu-
siness-Lotsen wurde im Nachhinein als positiv beurteilt. Zur Finanzierung der für den 
Messebau notwendigen Eigenanteile der Projekte erwiesen sich die vom Projektträger 
bei einem Teil der Projekte vorsorglich reservierten Transferpauschalen als sehr nütz-
lich. 

Im März 2016 folgte ein Mittelstand-Digital Kongress im Kongresszentrum des BMWi in 
Berlin. Dort konnten die Projekte eMasterCraft, eStep und SDBtransfer zum Teil ge-
meinsam mit Mittelständlern sehr anschaulich Digitalisierungsprojekte aus der Unter-
nehmenspraxis vorstellen. 

Beim Mittelstand-Digital Kongress im Mai 2017 boten die beiden Projekte Komplex-e 
sowie CoCoDeal jeweils einstündige Workshops zu ihren Schwerpunktthemen an. Der 
Großteil der weiteren eStandards-Projekte war zu diesem Zeitpunkt bereits abge-
schlossen. 

Zu den Vorgaben bezüglich gemeinsamer Veranstaltungen gehörten auch die Messe-
auftritte bei der Hannover Messe, der CeBIT und der Internationalen Handwerksmesse 
während der Laufzeit der eStandards-Projekte. Die Projekte haben sich hier tageweise, 
in manchen Jahren auch mit eigenen Exponaten während der gesamten Messedauer, 
auf dem jeweiligen BMWi-Gemeinschaftsstand präsentiert. Auch über diese Veranstal-
tungen wurden die eigentlichen Zielgruppen aber meist nur in einem geringen Maße 
erreicht. Hier standen mehr die Gesamtsichtbarkeit der Initiative und die hierdurch an-
gestoßene mediale Verbreitung sowie interne Vernetzungseffekte im Vordergrund. 

Anstoß von Synergie-Effekten 

Die parallel zur eStandards-Initiative im Förderschwerpunkt Mittelstand-Digital aktiven 
eBusiness-Lotsen der Initiative eKompetenz-Netzwerk erwiesen sich für einige der Pro-
jekte als hilfreich zur Gewinnung weiterer Transferkontakte. Vor allem für Roadshows 
und Vorträge bei den Zielgruppen wurden von den Projekten E-Docs, PROKETTA, 
MAC4U, GESINE, eMasterCraft, eStep und SMART SC Kooperationen mit den eBusi-
ness-Lotsen rege genutzt. Mit dem Ende des eKompetenz-Netzwerks zum 30.9.2015 
ist dieser Transferkanal für die eStandards-Projekte weggefallen, während die heutigen 
Mittelstand 4.0-Kompetenzzentren noch nicht etabliert waren. Dies bekamen insbeson-
dere die Projekte der zweiten und dritten Runde negativ hinsichtlich der Transferarbeit 
zu spüren. 
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Einige der Förderprojekte der Initiative wiesen mehr oder weniger große thematische 
bzw. methodische Schnittmengen auf. Eine der Aufgaben des Projektträgers war es, 
die potenziellen Synergieeffekte zu identifizieren und im Einklang mit den Maßnahmen 
der Begleitforschung durch die konkrete Anregung der Zusammenarbeit von Projekten 
zu heben. Beispielhaft seien hier einige dieser oftmals bilateralen Kooperationen ge-
nannt: 

• SMART SC und EXPORT  
Adressierung ähnlicher Zielgruppen (Logistik, Export), Nutzung der Kontakte von 
SMART SC zur Promotion von EXPORT, Integration der EXPORT-Lösung in 
SMART SC 

• E-Docs und SDBtransfer  
Bei E-Docs entwickeltes Auslesetool wird auch in SDBtransfer zum Auslesen der 
Sicherheitsdatenblätter genutzt. Dies sparte Doppelarbeit in erheblichem Maße 
ein. 

• FLEXS und eMasterCraft  
Die Lösung zur Tourenplanung aus FLEXS kommt auch bei eMasterCraft zum 
Einsatz, während umgekehrt der intelligente Scheduler aus eMasterCraft auch bei 
FLEXS genutzt werden kann. 

• eMasterCraft und SDBtransfer   
Es wurde geprüft, ob die Mobilkomponente aus eMasterCraft nicht auch die Si-
cherheitsdatenblätter aus SDBtransfer mit ausliefern kann, was einen erheblichen 
Mehrwert für beide Projekte realisieren könnte. Die Finanzierung der notwendigen 
Entwicklungsarbeit ist allerdings nicht gelungen. 

• Komplex-e und alle anderen Projekte  
Im Rahmen von Komplex-e sollte eine Möglichkeit geschaffen werden, die Pro-
jektergebnisse, Praxisfälle, aufgenommenen Prozesse etc. aus den anderen Pro-
jekten der Initiative über eine neue Website besser als bisher aufbereitet der Öf-
fentlichkeit zur Verfügung zu stellen. Dies hätte auch den Nutzwert der gesamten 
eStandards-Initiative deutlich klarer gemacht. Allerdings mussten die Entwick-
lungsansätze nach einiger Zeit wieder eingestellt werden, da notwendige Arbeits-
aufwände bei zu diesem Zeitpunkt bereits nicht mehr geförderten Partnern nicht 
finanziert waren. 

Sowohl die erfolgreichen, als auch die letztlich misslungenen Kooperationen hängen 
eng mit den stark zeitversetzen Laufzeiten der Förderprojekte zusammen. Als die letz-
ten der 20 Projekte starteten, waren die ersten bereits beendet. Entwicklungen und Er-
kenntnisse aus den frühen Projekten konnten in die späteren Projekte einfließen. So-
bald aber Nacharbeiten oder Aktualisierungen von bereits abgelaufenen Projekten not-
wendig wurden, scheiterte dies in der Regel an der nicht verfügbaren Finanzierung. 
Dies gilt insbesondere für Aufbereitungen und Datenbanken. Für künftige Förderinitiati-
ven wäre es zu überlegen, welche innovativen Finanzierungsinstrumente gegen Ende 
der Initiativen-Laufzeit eingesetzt werden können, um diese Problematik zu umgehen. 
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6.2 Output: Beitrag der Veröffentlichungen und Veranstaltungen 

So divers wie die 20 Projekte der eStandards-Initiative waren, so vielfältig war auch ihr 
Output. Durch die Förderprojekte wurden Demonstratoren, Referenzprozesse, Softwa-
remodule, Schnittstellen, Werkzeuge zur Komplexitätsabschätzung, zur Überprüfung 
der Standardkonformität oder zum Identifizieren von geeigneten Standards, Qualifizie-
rungs- und Schulungsmaterialien, Beratungswerkzeuge, Austauschplattformen, Stu-
dien, Leitfäden, Konzepte, Prozessmanager und viele weitere Hilfsmittel, die den klei-
nen und mittleren Unternehmen einen Einsatz von eStandards ermöglichen und erleich-
tern sollen, erstellt und veröffentlicht. Hinzu kommen Maßnahmen und Veröffentlichun-
gen für den Transfer, wie Workshops, Konferenzbeiträge, Informationsstände, Einzel-
gespräche, pilothafte Erprobungen in Unternehmen, Veröffentlichungen von Wissen auf 
Projektwebseiten, in (Fach-) Zeitschriften oder Endberichten. 

Dass der Output in den einzelnen Projekten den in den Vorhabenbeschreibungen vor-
gesehenen Umfängen entsprochen und in einigen der Projekte auch übertroffen hat, 
wurde vom Projektträger gewährleistet. Hierzu wurden bei den jährlichen Statussemina-
ren durch den Projektträger mit jedem einzelnen Projekt Soll-Ist-Abgleiche durchgeführt. 
Hierbei galt es nicht, akribisch an den Planungen aus den Projektanträgen festzuhalten, 
sondern es wurden, soweit sinnvoll und durch neue Erkenntnisse gestützt, auch Anpas-
sungen und Umwidmungen vorgenommen. Ziel war es, mit den vorgegebenen Res-
sourcen Zeit und Geld die bestmöglichen Ergebnisse und Angebote für den Mittelstand 
zu liefern. 

Anschauliche Outputs mit bestem Transferpotenzial 

Für den Transfer in den Mittelstand sind grundsätzlich insbesondere jene Outputs von 
hohem Wert, die Entwicklungsergebnisse greifbar und anschaulich machen. In allen 
Projekten sind zudem konkrete Ergebnisse entstanden, die „zu besichtigen“ waren. Die 
Präsentationsmöglichkeiten reichen hier vom Vortrag über die Präsentation der De-
molösungen bei Messen und Veranstaltungen bis hin zu Demonstratoren vor Ort. KMU-
Demonstrationslösungen mit Ausstrahlungseffekten wurden insbesondere von den Pro-
jekten Standard ECG, eMasterCraft, SMART SC, eBEn, FLEXS, E-Docs, ForstInVoice, 
MAC4U, eBauen, eStep, FURNeCorp und SDBtransfer geschaffen. 

Zum zentralen Thema Unterstützung beim Stammdatenmanagement entstanden Aus-
arbeitungen bei den Projekten eMasterCraft, eBEn, FLEXS, eBauen, FURNeCorp, 
EXPORT, eStep und eKulturportal. Die Thematik der verbesserten Beratungs- und In-
formationsdienstleistungen wurde insbesondere durch die Projekte eMasterCraft, eBEn, 
PROKETTA, eBauen, eStep, GESINE, BIMiD, Komplex-e und eKulturportal adressiert. 
Die Projekte GESINE und eKulturportal griffen schließlich das Thema IT-Sicherheit auf, 
das mitunter eBusiness-Projekte verhindern kann, solange keine adäquaten Antworten 
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gegeben werden können. Diese beiden Projekte entwickelten Lösungen zur ex-ante 
Erkennung und Beseitigung von Datenlecks. 

Übertragbare Erkenntnisse aus dem Arbeitsforum 

Im Arbeitsforum eStandards wurden in den vier thematischen Unterarbeitsgruppen je-
weils Leitfäden erarbeitet und somit die übertragbaren Erkenntnisse und Methoden 
auch für KMU aus anderen Branchen verfügbar gemacht: 

• AG Prozessmanagement: „Geschäftsprozessmanagement leicht gemacht: Tipps 
und Erfahrungen für KMU und Behörden“ 

• AG Vernetzung: „Vernetzung verschiedener Standards: Grundlagen, Herausfor-
derungen und Lösungsansätze“ 

• AG Stammdatenmanagement: „Stammdaten und Stammdatenmanagement: 
Grundlagen, Herausforderungen und Lösungsansätze für kleine und mittlere Un-
ternehmen“ 

• AG Akzeptanz: „Akzeptanz, Begleitung und Veränderung“ 

Die Begleitforschung hat diese vier Publikationen in einem Dokument gebündelt veröf-
fentlicht.7 Damit ist für potenzielle Anwender ein Überblick über die branchenübergrei-
fenden und branchenspezifischen Erkenntnisse aus der Initiative entstanden und all-
gemein verfügbar. 

Darüber hinaus erschienen in der durch die Begleitforschung 2014 gestarteten Mittel-
stand-Digital Magazin-Reihe „Wissenschaft trifft Praxis“ zwei Ausgaben speziell zu 
Themen aus der eStandards-Initiative, in denen 19 Beiträge überwiegend von Autorin-
nen und Autoren aus den eStandards-Projekten erschienen sind: 

• „Digitale Standards im elektronischen Geschäftsverkehr“, September 2014 

• „eBusiness-Standards als Wegbereiter für Industrie 4.0“, April 2017 

Von diesen beiden Magazin-Ausgaben wurden insgesamt über 11.000 Exemplare digi-
tal abgerufen bzw. als Printausgaben bei Veranstaltungen verteilt. 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass der umfangreiche Output der 20 Förderprojekte 
der eStandards-Initiative die in der Zielstellung adressierten Themenfelder umfänglich 
abdeckt. Es wurden Lösungen für die verschiedensten Branchen erarbeitet, die „good 
practice“ hinsichtlich der KMU-Bedürfnisse darstellen. Es wurden, von einzelnen Aus-
nahmen abgesehen, keine neuen Technologien entwickelt, sondern existierende und 
bewährte Technologien und Standards mit neuen Lösungsansätzen kombiniert. Beson-
derer Augenmerk wurde sowohl auf vorhandene Einführungsbarrieren bei den KMU 

                                                
 7 Vgl. Mittelstand-Digital (2015). 
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gelegt, als auch auf eine konsequente Berücksichtigung der Nutzerinteressen. Hier-
durch sind zielgenaue Lösungen entstanden, die ein großes Potenzial beinhalten, als 
Leuchttürme zu fungieren und die gewünschten Nachahmungseffekte hervorzurufen. 

6.3 Outcome: Wirkung der Maßnahmen bei den Zielgruppen 

Bei der Wirkungsdimension Outcome stellt sich die Frage, was durch den Output der 20 
Projekte sowie durch die eStandards-Initiative insgesamt bei den Zielgruppen angesto-
ßen wurde. Wirken also die Veranstaltungen, Maßnahmen, Vernetzungen, Demonstra-
toren, Schulungsmaterialien, Werkzeuge, Plattformen etc. dahingehend, dass die klei-
nen und mittleren Unternehmen den eBusiness-Standards mehr Aufmerksamkeit 
schenken und Umsetzungen im eigenen Betrieb überdenken und schließlich aktiv an-
gehen? 

Akzeptanz in der Unternehmenspraxis getestet 

Die für einen erfolgreichen Transfer entscheidenden Aspekte gewannen im Laufe der 
Initiative deutlich an Gewicht. Einige Projekte, wie beispielsweise E-DOCS, GESINE, 
eStep, CAR4KMU und eBauen führten Umsetzungsbeispiele mit realen Unternehmen 
durch, um ihre Maßnahmen, Tools und sonstigen Materialien bei der Zielgruppe zu tes-
ten und entsprechend zielgruppenorientiert zu verbessern. 

Mit der Akzeptanz von eStandards befassten sich die Projekte auch in der gleichnami-
gen Arbeitsgruppe innerhalb des Arbeitsforums eStandards. Über diese Zusammenar-
beit wurde die Zielgruppenwirkung der Maßnahmen aller Projekte gesteigert. Gleichzei-
tig wurden die Erkenntnisse auch für Externe aufbereitet und verfügbar gemacht. 

Externe Vernetzungsmaßnahmen zeigen Erfolge 

Zu den Zielgruppen der eStandards-Förderprojekte zählen neben KMU auch Multiplika-
toren und etablierte Standardisierungsgremien. Über Multiplikatoren, die das Vertrauen 
der KMU genießen, werden die Ergebnisse wirkungsvoller transferiert. Gegenüber 
Standardisierungsgremien ist es wichtig, die spezifischen Bedarfe kleiner und mittlerer 
Unternehmen einzubringen. Gerade in Hinblick auf die unterdurchschnittliche Präsenz 
von KMU in Standardisierungsorganisationen ist für die Verbreitung der Projektergeb-
nisse und ihre nachhaltige Wirkung die Mitarbeit im Projektkontext nicht hoch genug 
einzustufen. Die erarbeiteten technischen Spezifikationen werden auf diesem Wege 
auch anderen Firmen zur Verfügung gestellt. Umgekehrt konnten über diese Mitarbeit 
auch Standardisierungsinteressen von nicht direkt am Projekt Beteiligten für die jeweili-
ge Projektarbeit berücksichtigt werden. Beispielhaft hierfür sind die folgenden externen 
Vernetzungen: 

• FLEXS beteiligte sich aktiv an der Weiterentwicklung und Neubelebung des Stan-
dards OpenTRANS, der als genereller Transaktionsstandard im Projekt ausge-
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wählt wurde. Zudem wurde hier Input zur Weiterentwicklung von eCl@ss geliefert, 
der sich speziell auf den Bestand des früheren PROLIST bezieht. 

• eMasterCraft lieferte Input für das Thema Digitalisierung im Zentralverband des 
deutschen Handwerks sowie in diversen Fachverbänden. Zudem hat das Projekt 
aktiv in eCl@ss-Fachgruppen mitgearbeitet. 

• Standard eCG hat sich erfolgreich in die Gremien der Gesundheitswirtschaft ein-
gebracht. Der im Projekt entwickelte Implementierungsleitfaden „eSupply“ wird 
vom Integrating the Healthcare Enterprise (IHE) e. V. weiterentwickelt und es 
kann hier von einem erheblichen Ausstrahleffekt ausgegangen werden. Die Pro-
jekterkenntnisse wurden zudem gezielt in eCl@ss Arbeitsgruppen und Standardi-
sierungsgruppen der GS1 eingespeist. Auch BMECat wird in dem Projekt berück-
sichtigt.  

• Die Konsortialpartner des Projektes E-Docs arbeiteten im Forum „Elektronische 
Rechnung Deutschland“ mit und trugen mit ihrer Lösung erheblich zur Verbreitung 
des dort entstandenen Konzeptes ZUGFeRD bei. 

• BIMiD arbeitete eng mit der seitens des Bundesministeriums für Verkehr und Inf-
rastruktur (BMVI) angestoßenen planen-bauen 4.0 GmbH zusammen, die sich als 
Netzwerkagentur um die Beförderung des Themas kümmert. Zudem war das Pro-
jektkonsortium an der Erarbeitung eines Vorgehensplans für die Reform der Ho-
norarordnung für Architekten und Ingenieure (HOAI) beteiligt. Insbesondere wur-
den Ansatzpunkte entwickelt, wie die Honorarordnung auf die elektronischen Pla-
nungsleistungen angepasst werden kann. Hierdurch soll die Vergütung von BIM-
Leistungen ermöglicht und ein entscheidendes Einsatzhindernis beseitigt werden. 

• SMART SC hat zusammen mit dem DIN eine DIN SPEC erarbeitet, die die Me-
thoden, Architekturen und Herangehensweisen mit den Stakeholdern abstimmt 
und damit zur Verbreitung der Projektergebnisse beiträgt. 

• SDBtransfer hat sich mit der Erarbeitung von EDASxBau und EDASxChem als 
echter Untermenge des Standards SDScomXML um die Vorreiterrolle der deut-
schen Industrie bei der Umsetzung europäischer Vorgaben zum Sicherheitsda-
tenblatt verdient gemacht. 

• Im Rahmen der Projektarbeit von FURNeCorp wurde eine Arbeitsgruppe bei 
eCl@ss angestoßen, die die Merkmale der Möbelindustrie in den eCl@ss Stan-
dard integriert. Diese wird in Zusammenarbeit mit dem Daten Competence Center 
e. V. auch nach Projektende weitergeführt. 

• Aus dem Projekt CoCoDeal wurden über 140 Change Requests zu den einschlä-
gigen DIN-Normen der 4000er Reihe gestellt, die in der Konsequenz dazu führen 
können, dass sich die Rahmenbedingungen für den Datenaustausch im CAD Be-
reich für KMU deutlich verbessern. 

http://www.ihe-d.de/wp-content/uploads/2016/01/ImplementationGuideesupplyv1.pdf
http://www.ihe-d.de/
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Nachhaltige Sicherung und Weiterentwicklung der Erkenntnisse 

Die in der Initiative eStandards bearbeiteten Thematiken stellen die Grundlage für die 
vernetzten digitalen Produktions- und Arbeitsprozesse der Zukunft dar, wie sie zentral 
für Industrie 4.0 sind. Insbesondere die Projekte eBEn, CoCoDeal, FURNeCorp und 
BIMiD bedienen direkt Fragen der Produktionssteuerung bzw. der Simulation von Pro-
duktions- und Bauabläufen. 

Die Nähe der Themen eines Großteils der Projekte zu Mittelstand 4.0 hat dazu geführt, 
dass sich einige der Projekte bzw. Projektpartner heute in den Mittelstand 4.0-
Kompetenzzentren eStandards, Planen und Bauen sowie Saarbrücken wiederfinden. 
Auf diesem Weg werden die Erkenntnisse aus der eStandards-Initiative weiterhin an 
KMU transferiert und stetig fortentwickelt. 

Um die Erkenntnisse aus der eStandards-Initiative für die Mittelstand 4.0-Kompetenz-
zentren leichter zugänglich zu machen und damit ihren Transfer zu befördern, organi-
sierte die Begleitforschung im Oktober 2016 einen Vernetzungsworkshop des Arbeitsfo-
rums eStandards mit allen zu diesem Zeitpunkt etablierten Kompetenzzentren. Hierbei 
stellten die eStandards-Projekte ihre Tools und Praxisbeispiele zur weiteren Vermittlung 
durch die Mittelstand 4.0-Kompetenzzentren vor.  

Beispielhaft für die Weiterverwendung von Ergebnissen in den Kompetenzzentren sei 
das Projekt eStep genannt. Dort wurden unter Einbindung von Standardisierungsorga-
nisationen Standardsets zusammengestellt, die auf bestimmte Einsatzfälle abgestimmt 
sind. Weiterhin wurde auf Konnektivität ausgerichtete Middleware entwickelt. Sowohl 
Standardsets als auch Middleware werden heute für die Arbeit in den Mittelstand 4.0-
Kompetenzzentren IT-Wirtschaft und eStandards genutzt. Diese Ergebnisse tragen 
somit zur weiteren Verbreitung der Interoperabilität mittelständischer Softwarelösungen 
bei. Ebenfalls bei eStep wurde eine Methodik entwickelt, die durch ein modulares Vor-
gehen mit Hilfe von webbasierten Anwendungen kleine und mittlere Unternehmen bei 
der Selbstanalyse, der Auswahl und der Einsatzplanung von eBusiness-Standards un-
terstützt. Diese Methodik wurde in die DIN SPEC 91334 eingebracht und steht somit 
anderen Mittelständlern nachhaltig zur Verfügung.8  

Eine weitere DIN SPEC 66298 wurde in Anlehnung an die Ergebnisse des Projektes 
SMART SC erarbeitet. Sie beschreibt in einer Aufbereitung für die Allgemeinheit insbe-
sondere die Architektur des Mediators sowie des Gesamtsystems.9 Kurz vor Abschluss 
des Projektes lagen bereits erste Anfragen von Großunternehmen vor, einen Einsatz 
der Mobilkomponenten für Ihre Flotten zu prüfen. 

Ein zunächst vielversprechender Ansatz, die Erfahrungen und Ergebnisse (Prozesse, 
Lösungsansätze, Leitfäden, etc.) aus der eStandards-Initiative gebündelt auf einer ei-
                                                
 8 Vgl. DIN SPEC 91334 (2016). 
 9 Vgl. DIN SPEC 66298 (2016). 
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genen Webseite der Öffentlichkeit zugänglich zu machen, war hingegen nicht erfolg-
reich. Das in der dritten Runde geförderte Projekt Komplex-e hatte sich zwar bereiter-
klärt, dies umzusetzen. Diese Bemühungen sind aber, nicht zuletzt durch den erwartbar 
hohen Aufwand, der aus den Projektmitteln nicht zu decken war, nicht bis zum Ende 
geführt worden.  

Praxisnähe als Erfolgskriterium für den Transfer 

Als gewichtiger Erfolgsfaktor erwies sich bei den Projekten die Einbindung von Unter-
nehmen aus dem Mittelstand zur Entwicklung und zum iterativen Testen der jeweiligen 
Lösungsansätze. Überzeugende Praxisbeispiele förderten zudem den anschließenden 
Transfer. Beispielhaft hier einige der Erfahrungen, die eine gute Wirkung bei den Ziel-
gruppen dokumentieren: 

• Im Projekt E-Docs wurde beim Praxispartner Rothenberger die Lösung zum elekt-
ronischen Rechnungsaustausch pilothaft eingesetzt. Innerhalb kürzester Zeit 
konnten 70 Prozent der Lieferanten und Kunden an die elektronische Rechnungs-
abwicklung angeschlossen werden. Vergleichswerte aus anderen Firmen lagen 
zur gleichen Zeit bei lediglich ca. 20 Prozent. 

• Das Projekt eMasterCraft hat mit seiner Lösung für das Bauhandwerk ein großes 
Echo bei Handwerksverbänden und Firmenausgelöst. Bereits während der Pro-
jektlaufzeit wurden konkrete Kaufanfragen geäußert, die zu diesem Zeitpunkt aus 
förderrechtlichen Gründen noch abgelehnt werden mussten. Auch die Erfahrun-
gen mit der gesteigerten Effizienz lassen aus den Geschäftszahlen des Praxis-
partners, der Firma Adam Oswald, auf eine sehr zielgenaue Projektarbeit schlie-
ßen. Hier ist seit Probeeinführung der Lösung die Anzahl der produktiven Arbeits-
stunden um ca. 150 Prozent gestiegen. Hierdurch wurde die Zunahme an nicht 
produktiven Mitarbeitern (Büro, Management) mehr als ausgeglichen. Zugleich 
konnte die Motivation und Unternehmensloyalität der Belegschaft gesteigert wer-
den. 

• Die Lösung aus dem Projekt MAC4U, die Prototypenfertigung durch 3D-Druck-
Technik näher zum Endkunden zu bringen, wurde nach Abschluss des Projektes 
im November 2014 durch eine regionale Optikerkette – nach erfolgreicher Erpro-
bung im operativen Geschäft – im kommerziellen Betrieb eingeführt. 

• Im Projekt Standard ECG wurde anhand einer Demonstrationslösung gezeigt, wie 
der Datenaustausch entlang des Patientenbehandlungspfades in Bezug auf Ein-
kauf effizient organisiert werden kann. Die Projektergebnisse wurden in Standar-
disierungsgremien und in Branchenverbänden sehr lebhaft aufgenommen und es 
kann von einem erheblichen Ausstrahlungseffekt ausgegangen werden. Das aus 
dem Projekt direkt hervorgegangene Institut für Datenmanagement und Datenva-
lidierung im Gesundheitswesen führt die Arbeit von Standard ECG operativ weiter 



 Abschlussbericht Förderinitiative eStandards  

36 

fort. Diese neue Institution bietet eine Zertifizierung für gut gepflegte und valide 
Stammdaten an und trifft damit auf rege Nachfrage. 

• Das Projekt SDBtransfer stieß mit seinen Lösungen für elektronische Sicherheits-
datenblätter auf großes Interesse seitens der KMU aus der Bauwirtschaft sowie 
anderer Verbände und Branchen (Lederindustrie, Automobilindustrie, Medizin-
technik). Dies führte dementsprechend zur weiteren Verbreitung des Formats 
SDScomXML und den daraus entstandenen Submengen EDASXBau und EDA-
SXChem, die direktes Ergebnis des Förderprojektes sind. Bei der BG Bau ist die 
SDBtransfer Lösung im operativen Betrieb. Sie hat sich somit als nachhaltig und 
bedarfsgerecht bewährt. 

• Das Projekt BIMiD war an der Erstellung und Ausarbeitung eines Stufenplans zur 
Einführung von BIM beteiligt. Hier wurden die Projektergebnisse auch in amtliche 
Handlungsanweisungen überführt. Darüber hinaus arbeitete das Projekt, wie be-
reits oben erwähnt, auch an der Reform der Honorarordnung für Architekten und 
Ingenieure (HOAI) mit, so dass das geänderte Leistungsspektrum unter BIM nun 
auch in der HOAI abgebildet werden kann. 

• Das Projekt FURNeCorp ist durch seine Verankerung beim Bundesverband des 
Deutschen Möbel-, Küchen- und Einrichtungs-Fachhandels (BVDM) in der Lage, 
branchenweit Leuchtkraft zu entfalten. Die ausgewogene Zusammensetzung des 
Konsortiums sichert eine branchenweite Akzeptanz. Im Laufe des Projektes sind 
hier zudem Arbeitsgruppen bei eCl@ss entstanden, die von Projektpartnern an-
gestoßen wurden und daran arbeiten, die Standardisierung für die Möbelbranche, 
auch in Zusammenarbeit mit dem Data Competence Center e V. in Herford, lang-
fristig weiter voranzutreiben. Somit kann auch hier eine über die reinen Projekter-
gebnisse hinausreichende Breitenwirkung und Nachhaltigkeit der Förderung kon-
statiert werden. 

• Aus dem Projekt eMasterCraft ging die direkte Ausgründung eBusiness-Kom-
petenzZentrum für Planen und Bauen hervor. Dieses Zentrum (nicht zu verwech-
seln mit dem Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Planen und Bauen) verwertet die 
eMasterCraft-Projektergebnisse, wie eBusiness-Module oder Demo-Labor und ist 
als Anbieter von Beratungsleistungen und eLearning-Angeboten am Markt aktiv. 

• Im Projekt CoCoDeal ist über die avisierten Projektergebnisse hinaus ein Model-
Checker auf der Basis des Schnittstellenkatalogs der Universität Bayreuth ent-
standen. Dieser ermöglicht eine Unterstützung bei der automatischen Konvertie-
rung von Werkzeugdaten von einem CAD in das andere. Damit wird die händi-
sche Anpassung auf ein Mindestmaß reduziert. Das Werkzeug leistet damit einen 
Beitrag zur Adressierung des Problems der Standarddialekte. 
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6.4 Impact: Nachhaltige Auswirkungen der Initiative auf Gesamtwirtschaft 

Die mit der Etablierung der eStandards-Förderinitiative angestrebten positiven gesamt-
wirtschaftlichen Effekte, wie die Verbesserung von Schnittstellen zwischen Wirtschaft 
und Staat, die Steigerung der Effizienz betrieblicher Prozesse in KMU und Verwaltung 
sowie schließlich die Verbesserung der Wettbewerbsposition des deutschen Mittelstan-
des und des Handwerks, sind nur schwer zu messen. Wenn man die Zunahme des 
Einsatzes von eBusiness in KMU während der letzten Jahre quantifiziert, kann man 
kaum beziffern, welchen Anteil daran die eStandards-Initiative hat. 

Gleichwohl lassen sich, auf Basis der oben aufgeführten Einzelfallbeispiele, signifikante 
punktuelle Wirkungen erkennen und es ist davon auszugehen, dass dieser Impact 
nachhaltig weitere Kreise um sich zieht. Besonders wirksame Ausstrahlungseffekte 
durch die Förderinitiative können der vielfältigen Mitarbeit von Projektpartnern in Stan-
dardisierungsorganisationen, Gremien und Verbänden zugesprochen werden. Auch 
diese Effekte können im Rahmen dieses Abschlussberichts jedoch nicht quantifiziert 
werden. 

Insgesamt steht nach einhelliger Auffassung von involvierten Experten außer Frage, 
dass die Transfermaßnahmen, Vernetzungen und Ergebnisse der eStandards-Projekte 
direkte wie auch – zeitlich verzögert – indirekte positive Effekte auf die Wettbewerbsfä-
higkeit des Mittelstands in Deutschland haben und noch haben werden. Die eStan-
dards-Initiative kann daher in hohem Maße als effizient und gesamtwirtschaftlich rele-
vant bewertet werden. Ihre Bedeutung für die digitale Transformation der kleinen und 
mittleren Unternehmen ist kaum zu überschätzen. 

7 Resümee 

1. 2010 wurde im Rahmen von PROZEUS die Studie „E-Business-Standards in 
Deutschland“ veröffentlicht. Das BMWi hat darin enthaltene Empfehlungen aufge-
griffen und am 10. Juni 2011 eine Förderinitiative „Geschäftsprozesse standardisie-
ren, Erfolg sichern“ lanciert und erste Projekte ausgewählt. Sie knüpfte damit u. a. 
an das Wissen und die Erfahrungen der Fördermaßnahme PROZEUS an. Weitere 
Auswahlrunden erfolgten 2012 und 2013, so dass während der Gesamtlaufzeit bis 
2018 insgesamt 20 Projekte ihre Arbeit aufgenommen und durchführt haben. 

2. Die Projekte der Förderinitiative hatten sich von Beginn an großen Herausforder-
ungen im Bereich der Akzeptanz, dem hohen Integrationsaufwand von eStandards, 
unklaren Kosten-Nutzen-Relationen, der Existenz vieler, häufig nicht kompatibler 
Standards sowie unklarer Vorgehensweisen, z. B. bei der Einführung eines effekti-
ven Stammdatenmanagements, zu stellen. Weiterhin waren Fragen der Zukunftssi-
cherheit, der potenziellen Folgekosten sowie der Lock-in-Effekte von Standards zu 
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berücksichtigen, die einer Implementierung und breiten Nutzung in mittelständi-
schen Unternehmen entgegenstehen. 

3. Durch eine gut abgewogene Auswahl der Projekte wurde dafür Sorge getragen, 
dass in den Konsortien 25 Hochschulen und Forschungsinstitute, 53 Unternehmen 
bzw. Praxispartner, 22 branchenübergreifende Verbände und Vereine, fünf Kam-
mern und vier Wirtschaftsförderungseinrichtungen sowie zwölf weitere Kooperati-
onspartner wie z. B. Berufsgenossenschaften vertreten waren. Hierdurch wurde ein 
enger Austausch zwischen Wissenschaft und mittelständischer Wirtschaft bereits 
strukturell angelegt und ein interner Diskurs forciert, der praxisgerechte Lösungen 
befördert hat. Die enge Einbindung von Multiplikatoren ermöglichte von Anfang an 
einen effektiven Zugang zu den verschiedenen Zielgruppen, als Basis für einen ef-
fizienten Transfer. Dies gilt auch mit Blick auf die breite regionale Verteilung der 
Projekte. 

4. Insgesamt werden durch die Projekte 13 verschiedene Branchen adressiert, darun-
ter besonders gewichtige wie der Maschinenbau, die Bauwirtschaft, die Fortwirt-
schaft, der Automobilsektor und die Logistik. Damit wird mit Blick auf die Reichwei-
te der Initiative eine sehr große Zahl an Unternehmen angesprochen. Die laufen-
den Transferaktivitäten der Projekte, welche in der Endphase ausnahmslos als 
hochmotiviert, kompetent und zielgruppengerecht bewertet werden können, sowie 
die Kooperationen mit den früheren eBusiness-Lotsen sind aus Sicht der Begleit-
forschung und des Projektträgers überzeugende Beiträge, eStandards schnell und 
nachhaltig im Mittelstand zu verbreiten. Die Ergebnisse und Erfahrungen der  
eStandards-Projekte werden daher nach unserer festen Überzeugung ihren Weg in 
die Praxis finden. 

5. So divers wie die 20 eStandards-Projekte waren, so vielfältig war auch ihr Output. 
Es wurden Demonstratoren, Referenzprozesse, Softwaremodule, Schnittstellen, 
Werkzeuge zur Komplexitätsabschätzung, zur Überprüfung der Standardkonformi-
tät oder zum Identifizieren von geeigneten Standards, Qualifizierungs- und Schu-
lungsmaterialien, Beratungswerkzeuge, Austauschplattformen, Studien, Leitfäden, 
Konzepte, Prozessmanager und viele weitere Hilfsmittel, die den kleinen und mittle-
ren Unternehmen einen Einsatz von eStandards nahebringen, ermöglichen und er-
leichtern sollen, erstellt und veröffentlicht. Hinzu kommen Maßnahmen und Veröf-
fentlichungen für den Transfer, wie Workshops, Konferenzbeiträge, Informations-
stände, Einzelgespräche, pilothafte Erprobungen in Unternehmen, Veröffentlichun-
gen von Wissen auf Projektwebseiten, in (Fach-) Zeitschriften oder Endberichten. 

6. Um die fachliche Qualität zu sichern und den Austausch zu organisieren, arbeiteten 
alle Projekte in einem von der Begleitforschung organisierten Arbeitsforum und dort 
wiederum in vier Unterarbeitsgruppen, deren Ergebnisse in vier Leitfäden einge-
flossen sind. Dabei standen projektübergreifende Fragestellungen und branchen-
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unabhängige Lösungen wie der elektronische Rechnungsaustausch, die Entwick-
lung von Tools zum Stammdatenmanagement, die Verwendung einer digitalen 
Zeiterfassung, ein Webkalkulator zur Umsatzprognose, eine Anleitung zur Imple-
mentierung oder Maßnahmen zur Verbesserung der Akzeptanz im Vordergrund. 
Gegen Ende der Laufzeit bestand großes Interesse und hohe intrinsische Motivati-
on bei den Projektakteuren, ihre Erkenntnisse, Lösungen und Erfahrungen an die 
neuen Mittelstand 4.0-Kompetenzzentren zu vermitteln. Auf diese Weise wurde ein 
zusätzlicher Beitrag zur Sicherung der Nachhaltigkeit geleistet. 

7. Im Projektablauf ist es gelungen, alle Projektepartner in ein Netzwerk einzubinden, 
das nach einem längeren zeitlichen Vorlauf zu einer sehr engen und vertrauens-
vollen Zusammenarbeit gefunden hat. Gemeinsame Auftritte auf Messen und Ver-
anstaltungen haben ein Übriges getan für einen offenen und kontinuierlichen fachli-
chen Austausch. Neu entstandene Kooperationen der Projekte sind ein wichtiger 
Indikator dafür, dass das vom Fördergeber, dem Projektträger und der Begleitfor-
schung verfolgte Prinzip der Open Innovation umgesetzt wurde. 

8. Nach Ende der Laufzeit kann festgehalten werden, dass alle Projekte exzellente 
Good- und Best Practice-Lösungen mit hoher Praxistauglichkeit entwickelt haben, 
welche reibungsarm und prozessübergreifend implementiert werden können. Rein 
fachlich gehen viele der Lösungen über den State of the Art hinaus und leisten da-
mit einen wichtigen Beitrag zur Prozessinnovation in den verschiedenen Branchen. 

9. Für die überwiegende Mehrzahl der Projekte wurde ein Geschäftsmodell entwickelt 
und mit der Vermarktung der jeweiligen Lösungen begonnen. So vielfältig wie die 
Projekte aufgestellt waren, so unterschiedlich sind die Kommerzialisierungsansät-
ze. Hierzu wurde z. B. ein eBusiness-Kompetenzzentrum etabliert, Beratungsmo-
dule für Qualifizierungsmaßnahmen entwickelt oder ein eigenes Institut für Daten-
management und Datenvalidierung errichtet. Manche Projekte offerieren auch On-
line-Tools oder Demonstratoren über eigene Plattformen. Zudem führen die Partner 
einiger Projekte ihre Transferaktivitäten heute im Rahmen von Mittelstand 4.0-
Kompetenzzentren fort. 

10. Auch wenn sich methodisch nur schwer feststellen lässt, welchen unmittel- und 
mittelbaren Impact die Maßnahmen und Ergebnisse der eStandards-Projekte für 
die Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit von kleinen und mittleren Unterneh-
men leisten, so steht nach einhelliger Auffassung der involvierten Experten außer 
Zweifel, dass die – zum Teil auch indirekt und zeitlich verzögert einsetzenden – po-
sitiven Effekte dieser Förderinitiative kaum zu überschätzen sind. Die Förderinitiati-
ve kann daher als in hohem Maße effizient und gesamtwirtschaftlich hoch relevant 
bewertet werden. 
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